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Eine Arbeiterhochschule .
Sonntest wurde in Wie n die erste Ar -

beiterhochschule , geschaffen von der österreichi '
scheu Sozialdemokratie im Verein mit den ge¬
werkschaftlichen und genossenschaftlichen Organi¬
sationen der "österreichischenArbeiterschaft , feier¬
lich eröffnet . An der Peripherie der großen
Stadt liegt in Heiligenstadt das T heresien -
schlösse ! , ein zierlicher Barockbau , wie es
deren in Wien so viele gibt . In halb verivilver -
ten Gärten träuuiten diese Schlößchen , meist
wenig oder gar nicht . benützt , und nnr selten
dauernd " bewohnt , einen Dornröschenschlaf . Tas
Stofolo starb , cs wurde aus Schweiß und Blut
der Kapitalismus geboren . Draußen lärmte die
große Stadt und ihre Häusettoloffe . ihre
grauen Fabriken und Kasernen , ihre schmutzigen
Mietkästen rückten immer näher , bis das
Schlößchen mit seinem Park wie eine grüne
Insel im grauen Gctvoge der Großstadt lag.
Manchmal wechselte so ein Haus seinen Be¬
sitzer, statt deL Grafen oder Erzherzogs wurde
eie Kommerzienrat Herr des LustschlößchcnS .
TaS war das einzige , was die Bourgeoisie mit
dem Erbe des Feudalismus anzufagen wußten
Geschäfte zu machen.

Das Proletariat hat auch diese Zeugen
vergangener Jahrhunderte aus ihrem Schlafe
befreit , und was einst aus den » Schweiße ge -
knechteter Bauem und Arbeiter erpreßt wurde ,
um dar Leben der Reichen und Satten schöner
md genußreicher zu machen , das muß heute
dem arbeitenden Volke dienen . IN Wien hausen
im „kaiserlichen Schloß Schönbrunn " Kinder -
freunde , im Belvedere " wurden lange Zeit arme
Kinder von einer amerikanischen Aktion aus -
g-fpeist , die Gemeinde Wien , hat Heime aller
Axt in den Schlöffen ! untergebracht , die sie zur
Verfügung erhalten konnte . Das Theresien -
schlößchen in Heiligenstadt soll eines der kost¬
barsten Werke der Arbeiter aufnehmen ,
Arbeiterhochschule . Sie ist nicht das ,
waS wir im schulmäßig - strengen Sinuc
einer Hochschule verlangen , Stätte selbständiger
wissenschaftlicher Forschung , aber das ist die
Hochschule der privilegierten Klaffen auch schon
lange nicht mehr . Sie wird keine Aerzte , Ad¬
vokaten , staatlich geprüfte Vrosefforen und In¬
genieure erziehen , aber sie darf sich mit Stolz
Hochschule nennen , weil sie das Gebäude der

proletarischen Bildungsarbeit krönt , weil dort
Arbeiter mit den Wissenschaften , die der Sozia -
list zunächst kennen muß . wenn er weiter
wirken und werben will , mit der G e s ch i ch t e,
der Soziologie (Gcsellschafislehre ) , der
Nationalökonomie , mit den Lehren
ter modernen Naturwissenschaft be¬
kannt gemacht werden sollen . Neben das Wissen
wird die Pflege des Schönen treten . Die Be¬

kanntschaft mit der Kunst soll in den Hörern
den Trieb zum Schönen im Leben wecken und

sie zu Borkämpfern neuer Kultur , neuer Ideale
machen. Sie werden lernen , werden es im Er »
leben des Schönen lernen , daß die Formen
unseres Lebens veraltet und verbraucht sind,
daß der Sozialismus unseren ! Dasein neuen

Inhalt geben kann und wird .

Bisher wurden Arbeiter von den sozial¬
demokratischen Bildungsstellen nur in Abend -

kursen . in kurzen Vorträgen , in Parteischulen ,
die den großen Stoff auf die kleine Zeitspanne
weniger Wochen zusammendrängten , geschult
Nach den Mühen der schweren Tagesarbeit , an

den Sonntagen , den einzigen freien Tagen in
der endlosen Kette langer Arbeitssahre , fanden
sich die Arbeiter , oft inüde und zermürbt , ein ,

. um den Worten der Vortragenden zu lauschen .
In . den Parteischulen sollte der schlecht
und wenig vorgebildete Arbeiter mit einem die

große Fülle des Wissens in sich aufnehmen , die

den Sozialismus wissenschaftlich faßbar macht.
Das ist in der „Arbeiterhochschule " anders ge¬
worden . - Ein halbes Jahr werden die

Hörer , die zu z w e i D r i t t e l n aus den

Betrieben , unmittelbar vom Schraubstock
und vom Schaltbrett , zu einem Drittel
aus den Sekretariaten der Arbeiter¬
organisationen , - in denen ja seit Generationen
eine Unzahl junger fähiger Proletarier Auf'
nähme fanden , die ihrerseits direkt auS der

Fabrik oder aus der Wettstatt stammen , geholt .

Reue Äombinatienen Luthers .
Koch soll daS Finanzministerium

- übernehmen .
'

Berlin , 10 . Jänner , sEigenbcricht . ) Nach
dem gestrigen Vorstoß der bayrischen vostöpart «!

Stgen
die Nominierung d « S Demokraten K o ch als

nnenminister hat man heute nnanügeseht ver¬
handelt , ohne biSnun zu einem endgültigen Re¬
sultate gekommen zu sein . Dr . L u t h e r hat nun
«ine neue Kombination auSgedacht , wornach Dr .
Koch das Finanzministerium , der demokratische
Oberbürgermeister K u c l z aus Dresden , der auch
dem Reichstag angehSrt , das Innenministerium
erhallen soll . Da » Wirtschastoministerium soll
mit dem volküparteiler Curtius beseht werde « .

Heute abends empling der Reichspräsident die
Parteiführer , um im Sinne dieser Kombination
aus sie «iuzuwirken . Wenn auch di « Führer der an
der Regierung beteiligten Fraktionen , vor allem
die Demokraten » sich mit dem Vorschlag einver¬
standen erklärt haben , so müffen doch erst ihre
Fraktionen dar »' Stellung nehmen , so daß mit
der für morgen angesetzten Regierungserklärung
kaum noch zu rechnen ist.

Bei den Demokraten hat der Borswß der
bayerischen volkspartei außerordentlich v e r st i « .
m e n d gewirkt , zumal st « im Dezember , al » Koch
die große Koalitson bilden wollte , diesen Schritt
durchaus billigte . Man nimmt an , daß hinter ' dir
bayerischen BolkSpartei die deutsche Bolls
Partei steht , die sich wiederum von de » Deutsch¬
nationalen treiben laßt .

Dir Vorgänge der letzten Tage haben die
Richtigkeit der Stellungnahme der Sozial¬
demokraten bewiese », die es ablehnte , mit der
reaktionären drntfchen Volk - Partei in eine Regie¬
rung zu gehen .

Ser AoUseiMeid über die
Fürfteoadsindung .

Vermittlung des GewerkfchaftSbundes .
Berlin , 19 . Jänner . (Eigenbericht . ) Ter

Parwiausschuß der sozialdenwkvatrschen . . Partei
hat sich honte in cinaehcnbcr Beratung mit der
Frage der Fürstenabfindung befaßt. Man kam

Sur
Auffassung , daß oer Borstand der Partei in

Gemeinschaft mit der ReichstagSfraktion einen
Gesetzentwurf auf entschädigungslose Enteignung
der Fürsten einbringen soll . Der von den Kom
«rumsten voreilig cingebrachte Gesetzentwurf ' ist
nicht zureichend , insbesondere deshalb , iveil
über die Verwendung des Fürstcnverniögen -
nicht dos Notwendige gesagt und überdies der
Opfer der Inflation nicht gedacht ist . "

Ter Allgenieine deutsche GewerkschaftSbune
soll deshalb ersucht tverden , sofort als eine ver
mittelnde Instanz aufzutreten , - nm zu erreichen
daß > mr ein Gesetzentwurf . eiugebracht lverde .
Zu dieser Vevniittlerrolle ist der . Gewerkschafiü-
bund deshalb besonders benrfen , weil <11 ihm alle
Richtungen der Arbeiterbewegung vertreten sitzd.

Die Hörer werden in dem Schlößchen
wohnen . Hübsche Schkafsälc , freundliche Speise¬
säle , ein großer , lichter Lesesaal werden die

Schüler auch außerhalb der Unterrichtsstunden
vereinen . Jede Woche wird em musikalischer
Abend stattfinden . Die Eröffnungsfeier war in

ihrem musikalischen Teil Beethoven ge¬
ll eiht , der — wie Luitpold Stern sagte — so
ost an dem Schlöffe ! vorbeigcgangen ist und

an ' diesen Heiligenstädter Spaziergängen die

unsterblichen Akkorde seiner revolutionären

Musik zu den Meisterwettcn geformt hat , die

heute von ihm zeugen .
Genosse Seitz hat in seiner Erössnungs -

' . eie . erklärt , er habe „selten einen Augenblick
erlebt , der ihm innerlich so viel Genugtuung
bereitet habe " . Der Führer der österreichischen
Sozialdemokraten hat allen Grund , mit Stolz
and Freude die Schaffung der neuen Hochburg
des Sozialismus zu begrüßen . Bor sechzig
Jahren wurde in Wien der erste Bildungsver¬
ein der Arbeiter begründet , vor 25 Jahren er¬

rangen die Wiener Genossen ihren ersten politi¬
schen Siege , vor tvenigen Jahren haben sie die

Republik geschaffen und in . ihr di « machtvolle
Arbeiterbewegung , die den Stolz aller Sozia¬
listen bildet . Heute legen sie einen neuen Grund -
stein zu dem Bau einer schöneren Welt . Die

Arbeiterhochschule ist daS erste weit¬

hin sichtbare Dokument der von Lassalle
verkündeten Allianz der Arbeiter und

der Wissenschaft , der auf die Dauer
kein « Macht der Welt widerstehen wird .
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in der Schule verbringen . Sic werden Zeit
haben , die Lehren der Meister des Sozialis¬
mus — als Lehrer stehen der österreichischen
Sozialdemokratie doch Otto Bauer , Karl
Nenner , Max Adler , Otto G l ö ck-c l,
von bewährten Erziehern Danneberg und

Luitpold Stern und neben ihnen eine ganze
Reihe erster Fachmänner und erfahrener Ar¬

beiterbildner zur Verfügung — zu vearbeiten .
ihre Kenntnisse systematisch äuszubauen , ihr

Wissen zu vertiefen . Nicht träumerische Stuben¬
gelehrte sollen , wie Genosse Seitz bei der Er¬

öffnung sagte , aus der Schul«, hervorgehen ,
sondern Kämpfer , die gewappnet ' sind mit dem

Rüstzeug der Wissenschaft . Die große Partei
der österreichischen Arbeiter mit ihren 600 . 000

Mitgliedern , ihrer eineinviertel Million Wäh¬
ler , hat nun eine Stätte , an der sie den

Nachwuchs an Agitatoren , Lehrern und organi¬
satorischen Kräften sozialistisch schulen , kann .

Danneberg hat bei der Eröffnung das

Wort . Viktor Adlers zitiert , daß „ Wähler
" gewinnen nützlich und notwendig , Sozialdemo¬
kraten zu erziehen nützlicher und notwendiger "
sei . Er hat damit die hohe Aufgabe gekenn¬
zeichnet , an die unsere Brnderpartei mit der

Eröffnung der Arbeiterhochschule herantritt . In
einem Menschenälter können " fast zweitausend
Menschen durch diese Schule gehen, ' sie werden

wirken und kämpfen als „Apostel des Sozia¬
lismus " , »sie sie Seitz genannt hat - / Sie iverden

befähigt sein , die . Lehre des Sozialismus an

Hunderttausende weiterzugeben .

Beamtenpersonal besteht au » inaaesau .
128 ehemaligen Offizieren . Darunter besinnet sich
«in Generalleutnant , acht Oberst », fünfzehn Oberst -
leutnant » usw. Sämtliche Beamte stehen unter
militärischer Disziplin und haben auch
den mllltärischen Eid zu leisten .

Au » den Mitteilungen der französischen Kri
minalbeamten geht hervor , daß die Arbeit in dem
Institut vor einem Jahre begonnen wurde . E » ist
fistgestellt , daß ein ganzer Trakt für
di « Zwecke der Ba n knotc n fälschun »
gen umgebaut werden mußte , insbesondere
waren sehr umfangreiche und langwierige / Nm .
bauarbeiten für die UertttStte "notwendig , in der
da » Wasserzeichen hergrstellt wurde . . Di «
Frage , wer diese Arbeiten angeordnel und di «
Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt . hat, ist bis¬
her in der Untersuchung noch gar nicht ge¬
streift worden .

ch « '

Albrecht wird emvernommen .

Wien , 19 . Jänner . Di « „Arbeiter - Zeitung "
meldet au » Budapest :

Der authentische und vollständige Text de » bei
dem Obersten Jankovich gefundenen Tagebuches
ist erst jetzt in Budapest eingetroffen . Auf Grund
der Aufzeichnungen wird di « Staatsanwaltschaft
verfügen , daß Albrecht HabSburg über
sein « Beziehungen zu den Frankensälschern ver¬
nommen wird . Da in Ungarn nochdi « alten Ge -
setze über di « Sonderstellung der Mitglieder de »
Hause « Habsburg in Geltung ist , kann Albrecht
nicht vorgeladen , sonder » nur von dem Oberst¬
hofmarschallamt in seiner Wohnung einver¬
nommen werden .

JmmunitiitsauSschuß verwiesen . '

Die Werlftatt im
KarthographWerr Institut .

Umfangreiche Umbauten für
Fälschungszwette

Budapest , 19 . Jänner . ( Eigenbericht . ) ES

ist einwandfrei festgcstellt und auch von der Re¬

gierung zugegeben , daß die falschen Banknoten im

Karthographischen Institut hergestellt worden sind .
Diese » Institut ist merkwürdiger Weise dem

Finanzministerium unterstellt , um seinen militäri¬

schen Charakter zu verschleiern . Mn erfährt man
aus dem ungarischen Budget interessant «
Daten über diese Anstalt . Di « sachlichen Aus¬

gaben sind für da » letzte Budgetjahr mit 1,9 Mil¬
liarde » ungarischer Kronen , dir Personalausgaben
aber mit 8,4 Milliarden vorgesehen . DaS ganze

WUMM im IWM MM
Bethlen über die Fälschern störe. - Kein parlamentarischer

UnterMungsausschub
Budapest , 19 . Jänner . Die heutige sSitzung der Nationalversammlung wurde mit

größter Spannung erwartet . Die Tribünen waren ,
dicht besetzt» Hunderte von Menschen konnten >
keinen Einlaß mehr finden . Die Abgeordn «t «»
waren fast vollzählig versammelt .

Die Regierung und daö Präsidium der
Nationalversammlung hatten am Abend vorher '
lange mit den verschiedenen ovposit ' onelken
Gruppen verhandelt , um einen ruhige » Verlauf
der heutigen Sitzung zu gewährleisten, doch
scheiterte ein Uebereinkommen daran , daß dir
Regierung keinen mit allen Rechten auvgrstatteteu
parlamentarischen Ausschuß zur Untersuchung der
Fälscherasfäre zugestehen wollte , sondern dem
Ausschuß nur von Fall zu Fall Bericht über den
Stand der Untersuchung geben wollte .

Kurz nachdem der Präsident gegen halb
1 Uhr die Sitzung eröffnet und in einer kurzen
Ansprache die restlose Aufklärung der Affäre ge -
fordert hatte , kam r » zu großen Lärm ¬
szene «. Der Präsident teilt « nämlich mit , daß
eine Reihe von oppositionellen Abgeordneten noch
vor Eingang in di « Tagesordnung das Wort zur .
Fälscherasfäre ergreifen wollten , daß er ihnen!
jedoch hiezu nicht das Wort erteilen wer » .
Unter großem Lärm wurde diese Lerfügutg
de » Präsidenten von der Mehrheit - gutgeheißen .

Al » sich hierauf Ministerpräsident Gras
Veth le » zu Worte meldet «, brach aus der
Linken ein große r - S türm los . Ron rief ihm
im Chor zu : „ Abdaukeu ! Wollen Sie vielleicht
di « Falscher verteidigen? Abdanken . ' " Di « Rechte
dagegen bereitet « dem Ministerpräsidenten Ova ¬
tionen , so daß « S zu einem ohrenbetäubenden
Lärm kam , der fast eine Viertelstunde andauert « .

von Zwischenrufen fortwährend , unter ¬
brochen , erklärt Bethlen, » wolle die National ¬
versammlung ausschließlich über die Ansichten
und Absichten der Regierung orientieren . Di «
Hände der Regierung seien vollkommen frei . Sie
werde die Untersuchung bis zum Ende führen .
und da sie die Macht in der Hand hot , werde sie
auch die Kräfte besitzen , um' eine Störung der
Untersuchung , von welcher Seite immer , zu ver ¬
eiteln . Anfänglich standen keine anderen Talen

zur verfügmtg , als daß Jankovich im Haag fest ¬

genommen worden ist und dieser auf Nadossy sich
berufen hat . ( Großer Lärm links . ) Die Frage
de » Zusammenarbeiten » mit der

französischen Polizei sei vom Gesichts ¬

punkte der nationalen Souveränität außerordent ¬

lich wichtig . Die Regierung ist zur weitgehendsten
Kolaboratton bereit , sofern die » im Interesse
internationaler Abmachungen und in d « ! unga¬
rischen Gesetzen verankert ist . Darüber hinaus ¬

gehende Zusammenarbeit müsse in Ermangelung
gesetzlicher Ermächtigungen von der Regerung
verweigert werden . Es sind keinerlei
Spuren vorhanden , als ob irgend ein
Putsch geplant gewesen wäre . Die
Untersuchung müsse ruhig abgrwartet werden .

Abg. PakoiS : „ 25V Personen sind in die
Affäre verstrickt . " ( Rufe : Namen nennen . )

Bethlen : „ Die Justiz wird die Angelegen¬
heit bi « in daS letzte Detail ausdecken . Was di «

angeblichen patriotischen Ziele betrifft , so wollen
> wir daran nicht teilhaben . Im Namen deö mo¬

ralischen und wohlaufgesaßtrn Patriotismus muß
dieses Vorgehen wegen der furchtbaren Gefahr ,'
die es heraufbefchwört , ans das schärfste verurteilt
werden . "

Abg. Malazie » (Soz. Dem . ) : „ Sie
verleugnen Ihre Spießgesellen . "
( Entrüstung recht » und in der Mitte . )

Nach einer kurzen Paus « dementiert Beth¬
len kurzerhand all « Nachrichten der Auslands¬

presse , die von Gegensätzen zwischen dem Reichs¬
verweser und dem Grafen Bechlen . von einem

MbrechtSputsch , von den Beziehungen Kaiser Wil¬

helm », der bayrisch «« Hakenkreuzler und des ru -
vtönischrn FaseistrnfiihrerS, Professor » Cuza ,
wissen wolle » . Ein«. Nachricht de « „ Mattu " br .
sagt » auch der Reichsverweser sei mit¬

schuldig .
Abg. Faska » tSoz . Tem . ) rüst : „ Das ist

wahr ' . ( Ungeheurer Lärm . ) .
Al » der Sozialdemokrat Peidl im Verlauf «

einer Kontraverse Bethlen „ Gemeiner Ver¬
leumder ^ ' zürnst , entsteht ein ungeheurer Lärm
und Peldl wird von der Mehrheit deö Hauses vor
den
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Die Londesaüftalt in Zwickau .
Eigene Fehler Webt mm ml andere . — SoziaidemolraiWe and

tommmisti ' che Lerwaituag .

Ja Wies Wem ,Ma -

Em Rückblick auf die Emwicklung uarferer
,Finderfreunde " . Bewegung im Iah « 1985 bie¬
tet ein in jeder Bcz' ohung lehr erfreulicher Bild .
Di « Zahl der Gruppen ist mif 62 gestiegen , die
Gaue Schlesien und Eger irairwn neu kon¬

stituiert , die Funktionäre der Bewegung find
überall mit Freude »» und Eifer an der Arbeit .

Zwei Ereignisse sind cs besonders , di « das

abgdlaufene Dereinszohr kennzeichnen : Tie

Reich Stag ring in Aussig , deren prächti¬
ger Verlauf beredtes Zeugnis gab fiir die starke
Werbekvast unserer Ideen — der „ T a g d c S

proletarischen Kinde s", dessen schöner
Erfolg unS alle erfüllt mit froher Zuversicht . Ta .
»rekei » sichtbare Fortschritte auf allen Gebieten
der Epziehungs - und Fürsorgearbcit . Tic Zahl
der Ortsgruppen , die über eigene Kim < er .

Heimstätten , H orte , Spielplätze und
Gärten verfügen , niinint stetig zu. So besitzt
Birkigt bei Bodenbach ein Grundstück von
rmrd 8000 Meter im Ouadrat , das z » » m Teil als

Spiel , und Turnplatz , zum Teil als Obstgarten
benützt wird . Die Brünner Genossen versü «
gcrr über ein eigenes Haus , das iur Ganzen als

Kinderheim eingerichtet ist, »nit einem schönen
Festsaale , einem gcrcuuuiren Spielplatz und eitlem

große »» Gemüsegarten . Die Jägerndorfer
„Kinderfreuirde " führe »» ein in jeder Beziehung
erstklassig eingerichtetes Montessori - Kstrderyeim
für vorAulpflichtige Kinder . daS seinesgleiche»»
in der Republik nicht hat . Die Ortsgruppe Ne .
st o m i tz bei Aussig besitzt zwei Häuser , einen

großen Spielplatz u»it gedeckter Veranda , mit

Ringelspiel , Rundlauf und vielen anderen schönen
Dingen . Die Genossen in N e u t i t s ch e < n ha¬
ben sich bein » Bau deS Arbeiterheimes zwei
Raume im obersten Siockiverk gesichert, in wel¬

chen nun eine Kindcrheinrstätte unicrgcbracht ist.
Diese Beispiele mögen ge»»ügen. Sie zeigen , wie¬
viel unter günstigen Umständen geleistet werden
kann . Wir dürfen ober mit Genugtuung feststel¬
len , daß auch dort , wo diese Voraussetzungen
fehlen , mit guten Erfolge »» gearbeitet wird . Die

»neisten Ortsgruppen habe »» in der Schule , in »

Arbeiterheim oder in anderen geeigneten Lokali¬
täten Spiel « und Bastelstunden einge¬
richtet , dabei vielfach sehr beträchtlich « Summe » »

für Spiel «, Werkzeug »nid Arbeiismatcrial aus .

gelegt. Mehr als die Hälfte der bestehenden
Ort ^ nrppen besitzen eigene Kinderbiblio¬

theken , die nur wirklich gut « Bücher enthalten
t »nd heilte sck-oi» ei, » wichtige » Erziehungsmittel
bedeuten . Bielen Ortsgruppe »» stehe »» Lichtbil -
derap parate , anderen Kasperl - und

Puppentheater zur Verfügung , überall
w» rd Gesang und Musik eifrig gepflegt .

Basonde « Beachtung verdient die umfang -
reiche Tätigkeit , welch« die Vereine auf den » Ge -
biete deS AuSfluawesenS entfalten . Fast
überall werden regelmäß ' g größere nird kleinere

Wanderungen veranstaltet . Eine ganze Reibe von

Ortsgruppen haben mit den Kinder » » mehrtäaige
Ferienfahrten »»»»teriwinmen , einige auch Ferien -
kolonien eingerichtet . So haben , uu » nur einige
Beispiele hevauszugrcifeu , die Bodenbacher
. Fiiiderfteunde " eine Ferienreise in di « böhmisch,
sächsische Schtveiz, die Brünner Gerwssen eine

Fahrt iS Altvatorgebiet veranstaltet ; ' die Nosto -

mitzer . Finderfreunde " durchwanderten drei

Wochen läng die schö»»st «i » Teile d « S Erzgebirges ;
in Gau Karlsbad vermittelte den Kindern
oinen Ferienaufenthalt in Berndorf , die Te p-

litzer Ge»rossen im Üiaturfreunde ^HauS »n

- Muckenberg , die Znaimer . Finderfreunde " im

TheyStal . Besonders betonen wollen wir die

Der „ vorwärts " vom 17 . Jänner 1986

bringt »»nter dem Titel „ Der LandeSauSschußbK -
sitzer Grund alt Referent deS SkrofulolenhenneS
( Lande « nstalt Zvnckau ) " sine ausfällig « Nolkj
gegen deir Genossen Gnnid , in Weiser ihm'
mangelndes Jnterrfl «. für di « seiner Leitung unter¬

stehende Zwickauer LandcSanstalt vorgcworsen
ivird , wobei di « Frage gestellt wird , wie sich Gen .
Grund zu den hartna »tigen Gerüchten verhält ,
»»ach denen die Anstalt ins tschechische Gebiet ver¬

legt werden soll .
Di « offensichtlich demagogische Absicht der,Notiz

würde zwar ein « Richiigstellung kau » n verdienen ,
doch ergeben sich hiebei so mievess . ' ntc Tatsachen ,
daß. wir sie der Oeffentlichkeit »richt Voverrchalten
wollen . Me jede öffentliche Körperschaft , wirt¬

schaftet auch daS Land Böhme » » auf Grund und

» m Rohmen des Voranschlages . Für da » Jahr
1922 s h der Vorair ^chlog sirr di « Zwickauer An¬

stalt ( JnvestitionSbudaet ) folgendermaßen auS :

„ 19 . 000 Kronen für Emlcitung der Uebersicdlnng
der Anstalr an einen anderen Ort . " Dies wurde

beantragt durch — die Kommunistin Frau
Maherova (!!), tvelche vor dem Genoffen Grund ,
der erst Mitt « deS Jahres 1922 Landes uSschuß -
beisitzer wurde , dessen Referat als LaildeSauSschutz-
beisitzevm führt «. Im Jahve 1923 war für die

Anstalt im Voranschläge vorgesehen 4,108 . 200 Kc
( Ausbau durch zwei neu « Pavillon « für kr nke

Kinder , einen JnfektionSpavillon , Wirtschaft -«
gebäude , Kanal - ifation , Spielplatz und Einvich¬
tungen hiezu ) . Dieser Voranschlag ist bereit - vom
Genossen Gründ beantragt und wurde vom Lan¬
des uS' chusse genehmigt . Die Regierung , tvelche
an Stelle des Land : agcS das LandcSbudget zu ge -
nehnügen hat , Haiden Betrag gestrichen ,
nnt « r H' nweis aus di « van der früherer » Rrseren -
tin Maherova kundgegcbene ( jedoch mrvichüqel
Ansicht , daß di « Anstalt ungünstig gelegen sei. Im
I hre 1924 ( Grund ) erscheine » die Post «»» für den
Ausbau der Anstalt im selben Unifange wieder
» m LandcSbudget , diesmal als erste R -

»e, um bei »
Aufwand auf mehrere Jahr « zu verteilen und so
der Neuerung die Zustimmung zr» erleichtern .
Die Zu st » m » nu na der Regierung
wurde nicht erteilt . 1925 wird der An: rag
vom Gew Grund wiederholt , jedoch wird dies¬
mal schon vom Gremium deS LandrkauSschusseS
die Zustimmung verweigert mit Rücksicht auf den
b <kannten Standpunkt der Regierung . DaS wieder¬
holt sich bei der Dudgetberatuna für das
Zr - r 1926 .

Hiennt kann der Versuch , die Anstalt ar » Ort

Schaffung de » Fevi « nheim « » derSchrek -
kenstciurr Genolien in Nessclfleck
im Adl « rgeb » rge , daS den ganzer » Sommer

hindurch besetzt »var und in den » nicht nur Kin¬
der auS Schreckenstein , sondern auch aus Tüvmiv ,
Prödlitz , ja sogar Reichenberg liebevolle Auf¬
nahme fanden . Ein erster , opferreicher Versuch,
der einen verheißungsvollen Ausblick in die Zu .
kunft eröffnet .

Bezüglich der von den einzelnen Ortsgrup¬
pen veranstalteten Fest « darf gesagt »verden , daß
zwar der Mangel an Mtteln noch innner da
und dort zur Mhaltung der bekannten „ Reinac -
Winne " - Beranstaltungen zwingt , daß aber die

eigentlichen ,F »ndersr «unde"- Feste — 1. Mai ,

Jugerchweihe , Kindertag . Weihnachtsfeier etc . —

durchaus dem Geiste unserer Bewegung entspre -
chen. Besonders erfreulich ist die Tatsache , daß die

Gruppemeitungen bewußt daraus hiirarbeiten , die

und Stell « guSgubauen , wohl vorläufig als ge¬
scheitert angesehen . werden. ' Selbstverständlich ist
Genosse Grund unterdessen nicht müßig gewe ' en ,
solcher« hat zahlreich « Kommissione, » entsendet , » tn

für die Unterbringung der Anstalt in an >derer

Gegend geeignete Grundstücke und Objekte zu be¬

sichtige »» und eventuell über ihren Ankauf Per -
Handlungen oinuleiten . Nicht st» einem emsigen
solchen F ll « hat eS sich »hm Objekt « im tfchechi-
sihen Gebiet « gehandelt .

°

Durch diese gkicnqetMu ^. Darstcllung >stnd
hoffentlich nicht »rur alle vonmhiüenr^agen deS

„ Vorwärts " beantwortet , sondwtz ^eS Dht daraus

mich unzweifelhaft hervor , daß <r *ftft »t Fraq « n
bester an Frau Maherova , seine Parteigenossin ,
qer ' cktet hüt ' «, deren Stellungnahme den Ausbau
der Anstalt direkt verhlndert hat .

Die seinerzeitige Amtsführung dieser Kom -

muiristin ist ' aber a»»ch auf einem anderen
Gebiete von Jnwresse . 8 ! « ist nämlich ver¬
antwortlich für die lange Zeit ( daS Versäumnis
wirkt sich heute »och auS ) gercdezn unerträglicher
Dienst » und Besoldung - Verhältnisse der niederen

Angestellten in den Krankenhäusern , da sie am
29 . November 1920 ( Runderlaß 230 ) eine Be -

soldungSreform dieser Bediensteten beantragt und
durchgesttzt hat . die de»» >riet «r «n Kategorien nicht
einmal daS gewährt , tvaS di « sicher nicht glänzend
bezahlten St ' aiSbedienstv ' . en erhalten , wobei noch
d « Erlangung d ? S TeftnitivumS ausdrücklich au « -
qeschlollcn wurde . Dies geschah in ei »«er Zeit , wo
solche BesoldungSregeluiigen noch ohne jede An -

strcnaung günstig erledigt werden konnten .

Genoffe Grund , der lein « Wirksamkeit schon
- ur Zeit deS wirischaftlichen und reaktionären
Druckes begann , hatte alle Mühe , die

arößten Härten dieser ungerechten
Besoldungsreform zu beseitigen , in »
den » er auch diesen Bediensteten daS Teftmtivum
crreichb r mach ! « , den Anspruch auf DersorgungS -
genüfle normierte . Anstellunasdekrete , bcnhlte
Urlaube , Remunerationen , Erhöhungen deS Kost -
»- elutums , Tienstkleidbciträge usw. ornführte .
so daß weniastcns der Unterschied zwischen dei »

Bezügen der Staa ' sbcamtcn und diesen Bedienste¬
ten ausgeglichen und die Dienstverhältnisse auf
eine human « Grundlage gestellt wurden .

Nun kann jeder wählen zwischen
der sozialdemokrc tischen und der
k o m u» u n i st i s ch « » Verwalt u n g.

Falls der „ Vorwärts " noch einige Fragen
auf den « . Herzen hat , si »H wir bereit , mit weiteren

Tatsachen zu die »»en !

Veranstalstulgen , an denen Kinder terlnehmen ,
nach Möglichkeit tindgemäß zu gestalte »».

Ein sehr wichtiger Teil der . Fiuderfreund «" -
Arbeit , dem gerade in der Zeit wirtschaftlicher
Not ganz besondere Bedeutung zukommt , ist di «

Fürsorgetätigkeit am proletarischen
Kinde . Wir dürfe »» mit Genugtmmg seststellen ,
daß die «inzelnen Ortsgruppen — zumeist in

planmäßigem Zusaurmenarveiien rnit den Be -

zirksjugcildfürsorgeil — auch auf diesem Gebiete

geleistet haben , was nur irgend möglich war .

Versorgung bedürftiger Kinder mit Nahrung und

Kleidern , Vermittlung von Ferienaufenthalten
besonders kür schwächliche und nänlliche Kinder ,
Beratung der Eltern in Erziehu . iwSfmgen, Rat
und Hilfe bei der Berufswahl nach dem Austritt
auS der Sch»»le — eine Fülle wertvoller Arbeit ,
die allerdings noch bedutend gesteigert ioevden

körmte , wenn endlich alle Eltern Mithilfen , zu -

Rundfunk für Alle !
Programm für heut «, den 20. d . M.

Prag , 17, 20 . 02 : Konzerte . — Brünn , 20 . 10 :
Dvokalliedcr und Arien . — London , 21 : Kam -

mermusik . — PoriS , 21 LV: Konzert . — Ber¬

lin , 80 . 30 : Kammermusik . — Stuttgart , 20 :

„ Gute Nacht , Herr Pantalon " . — Leipzig , 20. 15 :

Mozart - Abend . — BrcSlau , 20 . 15 : Robert

Koppl - Abend . — Frankfurt , 20 : „Macbeih " . —

Wien , 20 : Heitere Musik . — München , 19. 45:

Unterhaltungskonzert . — Zürich , 20 . 15 : Vor¬

tragsabend .

mindest Mitglieder unseres Beiseines werden
wollten .

Und nun zum Schluß : Der vorstehende Be .
richt gibt natuvge »näß nur « in ganz belläusgcs
Bild . Einerseits wegen des Mangels an Raun » ,
andererseits auch , »veil daS , tvaS geleistet wurde ,
sich vielfach nicht „bericht " urößia ersoffen läßt .
Der wahre Kinderfreund schafft täglich und stüno
sich die Worte , dio sich nicht »n Zahlen » md Tabellen

veranschaulichen lallen ; Kein « künftiger Entw ck.

lung , di « erst m ko » nmenden Genevatione » » sich
voll entwickeln iverden . Eine « ist gewiß : Wir sind
im abgelaufenen Jahre ein tüchtige » Stück weiter

gekommen; wir haben manche », zum Teil sogar
überraschend schöne Erfolge erzielt . Sorgen
wir dafür , daß im kommenden Jahre
das Tempo der Entwicklung nicht
nur beibehalten , sonder « nach Mag -
lichkeit noch beschleunigt werde !

Koalitlonslorge «
Prag , 19 . Jänner . Die der „ Beker " bericht «,

arbeite » man in KoalitionSkrok ° « n weiter „ en der
völligen Klärung der Situation " . Borläufig ist
aber da » Gewölk ringsum »»och etwas dicht geballt
und die Aussichten auf baldige Aufheiterung stehe »
windig . Noch immer ist kein Termin fiir den
Parlament - beginn festgesetzt, das beste Zeichen
d für , daß di « Koalitron trotz all «r Beratungen
nri » den allen Methoden nicht vom Fl «ck konrnü .
LS ist lustig , daß gerade b' e „ Prager Presse " , die
sonst von amtsweaen jede noch so brutal « Durch ,
peitschung der wichtigsten Borlagen verteidigt, nun
auf einmal daraufkommt , daß di « künftigen pav -
l rnenwrischen Borlagen einer hinreichenden und
gründlichen Vorbereitung bedürfen , weshalb sich
eben die ParlanientSeinberufung notwendigcr-
weise verzögere .

Der heutig « Mnistrrvat soll sich nach den
Meldungen der KoalftionSpress « nur urit ziemlich
nebensächlichen Borlagen beschäftigt haben . Die
Nachricht , daß die ungarische GeldfAscherassär «
zur Debatte kommen sollt «, wurde einmütig de -
»rentiert . Ueber solch« hochpolitische Angelegen¬
heilen har ja nicht di « verantwortliche Regierung
• « entscheiden , sondern di « oberste KoalmonSbe «
Hörde , der Zwölferausschuß , der am Freitag Zu¬
sammentritt . Dort wird Finanzminister Dr . E n g-
l r k über di « Staa : Sangestelltcnvorlage und Dr .
B r n e S über die außenpolitischen Fragen reker «-
vrn , bei ivelcher Gelegenheit die ung rische Fäl -
' cheraffäre behandelt werden soll . In dem Zwöl -
fevauSschuß soll auch die Entscheidung über di «

Zusanlmrnensetzung des Abgeordnetenhauspräsi¬
diums fallen , »n dem alle Koalitionsparteien ver -
tveeen fein sollen .

Di « Anerkennung Rußlands soll nach dem
„ Prado Lidu " vielleicht erst in der Herdstfession
erfolgen , da eS sonst den Anschein haben könnte ,
als ob diese Anerkennung ausschließlich auf da »
Konto der Erstarkung der kommunistischen Partei
zu buchen wäre .

Für das Sorgenkind Slowakei erwägt » » an
di - Einsetzung eines eigenen ParlamcntS - AuS -
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29 von Emil Droonberg .

„ DaS ist eine »och größere Torheit al » das

Spiel selbst . Man soll niemals versuchen , ver¬
lorenes Geld in » Spiel wicderzugewinnen . "

„ Time ! " klang die Stimme deS Kassierers
wieder .

Der Bankhalter zog eine Karte ab . ES war
daS Aß, das auf seine sc,le siel . Gerade auf diese «
Feld hatte der Prospektor setze»» wollen . Er hätte
also wieder verlor «»» gehabt .

DaS Spiel ging weiter .
Nach den » dritten oder viert «»» Abzug fiel die

Giebo » » au ° di « Seit « des Spielers . Der Prediger
zog seinen Einsatz zurück und erhielt von dem

Kassier weitere vierz ' g Dollar ausbezahlt .
„ So . Mein Zweck ist jetzt erreicht, " sag!« er

mit ganz veränderter Stimme , in der ein Ton
von Enffchiedenheit »niiklang.

Und inden » er sich umwandte und dem Spiel¬
tisch den Rücken zukehrle , fuhr er fort :

„ Und » mn, Genie,nen , bin ich bereit , Ihnen
zu erklär «»», was Ihnen bisher »vohl ziemlich
unverständlich ersch ' enen sein n»ag : nämlich , daß
ich Si « vor den , Spiel als einer großen Torheit
warnte — und doch selbst rpielte . "

,/Tir " , fiel ihn » der Spielhalter ärgerlich in
dos Wort , „ich muß Sie dringend bitten , mein
Geschäft hier nicht länger zu stören . Wenn Sie
Predigen wollen , so tun Sie cs wo anders . Ich

iu Minen » Vergnügen , noch ; »», „einer
Gefu «dhe,t hier . "

„ Das habe ich vermutet , und einige von den
Gentkmen hier haben das — zu ihren » großen
Leidwesen, wie ich wohl annehmen darf — auch
bereits erfahren . Schließlich habe »» dir bei der
Sache aber auch eine Stimme . Ich möchte Sie
daher fragen , Gentlemen , ob Sie mich für ein
Paar Minuten r »»hig mchören wollen ? Ich
werde Ihnen dann sagen , wie Sie spielen müssen ,
um am Ende stets zu gewinnen . Wem » die Bank
hinterher dann noch Lust haben sollte , das Spiel
mit Ihnen sortzusetzen , was ich aber bezweifle,
so bleibt ihr daS natürlich überlassen . "

„ Sprechen Sie , Ehrwürdcn ! " rief man von
alle »» Seiten , denn seine Worte hatten die Nen -
gier der Umstehenden auf da « Höchste gereizt .
Jeder fühlte , daß sich hier etwa » zu entwickeln
begann , um desscntlvillen man das Spiel recht
gut eine Weile missen konnte . Aus jeden Fall
war « S klüger , erst einmal zu hören , war er

zu sagen batte , bevor nmn es fortsetzte. . „ Du bist
ganz still , Dick ! Hier bestiminen wir ! "

»Ich sage ja auch scho », gar nichts mehr " ,
verteidigte sich der Svielbalter lachend. „ W^ nn
der Herr Pastor ein Svsteii » hat , so soll es >»»ir
recht sein , wenn er ' S euch miiteilt . Nichts ist zu¬
guterletzt fiir die Bank so einträglich , als wenn
einer nach einem Stsstem svielt , denn irgendwo
findet sich dabei immer ein Loch, daS er nicht ge¬
sehen hat "

Der Prediger nahm nun « ,ehr das Wort .

„ Sie haben gehört . Gentlenien , daß ich «»ich
entschlossen habe , in Skaguav zu bleiben , un » als

Seelsorger hier zu wirkm . Wie nötig ein solcher
hier ist. werden Sie alle selbst wissen . Soweit
»»»eine schwachen Kräfte reichen , »verde ich also
helfen , Sünde , Laster und Verbrechen , die hier
schoi» allzu üppig ins Kraut geschossen sind , ans -

znrolte ».
ES wäre sicher weniger davon vorhmiden .

wen » » wir erkuinen wollten , daß Gott uns d>e
Sünde nicht seinetwegen verbot « » Hot, sondern

unseretwegrn , weil sie un « Nachteil und Unglück
bringt . Womit der Mensch sündigt , damit wird
er gestraft . Das ist das Gesetz der Natur wie
das Gesetz Gottes , denn beide si »td eins . Und

Torheit ist der Sünde gleich .
Das Spiel um Geld , die Sucht , unfern Mit¬

menschen seinen Besitz abzujagen , ist Sünde gegen
uns selbst , weil es Torheit ist . Und warum ist
cs Torheit ? Ich habe diese Frage schm» beant¬

wortet , indem ich den Gentleinan hier fragte , ob
er schon jemals einen Spieler gekannt habe , der

reich gestorben ist. Nenne » , Sie mir einen sol¬

chen ! Sie werde » » eS nichl können . Aber Sie
werden mir viele nennen können , die für ihr «
Torheit de » Spiels schwer gebüht liaben . Oder

ist es eilva keine Torheit , zu spielen , wo Sie doch
sicher sind , am Ende stets im Verlust zu sein ?

Freilich , nicht alle Spieler nliniere » sich gänz¬
lich . Viele kmnmen zur rechte », Zeit zur Ein¬

sicht »»nd hören auf . Nicht ohne Strafe . Ihre
Strafe sind ihre Verluste . Denn jede Torheit

bestraft sich, und jede Strafe ist genau so groß ,
wie die Torheit war , die sie über uns gebracht .
Das ist das ewige Gesetz Gotte » und ' der Natur ,
da » Sir überall wiederfinden , wohin Sie auch
blicken mögen . Niemand kann ihm entgehen . Ob
wir unser » Körper mißhandeln durch Tmnk und
Ausschweifung oder sonstige Laster , — oder
unfern Geist , es ist immer dasselbe . Da » Maß
unserer Torheit , die »»nsere Sünde ist, ist immer
daS Maß unserer Strafe .

War » » m habe ich mich nu », nicht darauf be »

schränkt , Ihnen das in der Predigt zu sageit , die

ich ani nächsten Sonntag halten werde ? Einfach ,
weil Sie am nächsten Tage doch wieder an den
Spieltisch gegangen waren , um Ihre Torheit
fortzusetzen.

Ich wählte daher den umgekehrten Weg,
nämlich , es dem Bankhalter Unmöglich zu machen ,
hier sein Geschäft fortzusetzen , indem »ch Ihnen
zeige , wie Sie alle gewiruien können .

Ich habe zehn Dollars gewonnen . Die rver -
den morgen oder übermorgen irgend jemand hel¬
fen , der sich in Not befindet . Ich hätte aber
ebenso gut , ganz nach meiner eig «»«n Festsetzung ,
fünfzig oder hundert Dollars gewinnen können .
Die -Höhe des Gewinnes hängt nur davon ab ,
daß ich den vierundsechzigfachen Betrag meine «
Einsatzes bei mir habe . Gebraucht wird dieser
kaum jemals werden , er dient m» r zur Sicherung
gegen alle Verlustmöglichkeiten . "

„ DaS berühmte System der Verdoppelung ! "
rief einer enttäuscht . „ Damit hat schon manch
einer Haut und Kragen verloren . "

„ Wenn Sie mich »och ein «»» Augenblick
weiter anhören wollen , Gentleman , so werden
Sie finden , daß cs das Systen » der Verdoppelung
»nit mehreren unterschieden ist. ES gift aber nur
für daS Pharaospiel " , fuhr der Prediger fort .
„Jede Karte ist viermal » m Spiel enthalten .
Beim Abzug legt der Bankhalter je eine Karte
links für sich auf den Tisch und rechts für den

Spieler . Nur i»» ganz seit «»«»» Ausnahn »efällen
wird es vorkommen , daß die gleiche Karte vier «
»nal hiiliercinander auf die Seite des Bankhal¬
ters fällt . In der Regel wird sie, wenn nicht
schon bein » ersten Male , so doch beim zweiten
oder dritten Abzug auf die Seite des Ss ' elrrs
fallen . ES sind aber eben die AuSnahnren , gegen
die sich ein Spieker schützen muß . Daher vir

Notwendigkit , den vlemndfechzigfachen Betrag
deS Einsätze » zur Verfügung zu baden . Die Der -

Inst« anderer bei der » Verdoppelungen de « Ein¬
sätze » rühren schon von vornherein davon her ,
daß sie niit zu großen Einsätzen beginnen und
ihre Mittel daher schm» nach wenigen Fehlschlä¬
gen erschöpft sind . DaS war der Fall bei unse¬
ren » Freund hier . "

Er nickte nach den « Prospektor hinüber .

(Fortsetzung folgt . )



20 . Minner 1926 . «ritt S.

kchusse». Das Kram Mre Projekt einer P' ertdo -

äutononri« ftöfp nanicntlich auf den Wioerltand

der Sozialdemokraten und auch der Agrarier . Die

Sozialdemokraten sehen sich für die Stärkung drS

gausystems und die Bergröftcrung der Mücht der

Vaüvertrelungen ein .

Grafte Aufinerksamkeit erweckt auch die heme

kcqonnene B i s ch o f S k o n f e r e n z, die für zwei

Lage anberaunct ist . Wieweit einzelne Meldungen ,

daß bei den Bechandlungon des ErzbischokS K o

bdc mit 8veh la und Benes eine Einigung

mit dem Vatikan vorbereitet wurde , welche alle

versuche auf Trennung von . Krche und Swat für

lange Zeit hinaus vereiteln würde , auf Wahrheit
beruhen, bleibt noch dahingestellt .

Zur bevorstehenden Anerkennung RußkandS

schreibt die „ Tribun a " : Tas Exposee des

Außenministers Dr . BeneS über die russisch "

Frage , das er Freitag im Ministerrat hielt , ist die

Einleitung zu den beginnende » Beratungen der

Koalitionsparteien , betrefferrd die Anerkennung

Rußland». DaS Auftcnministerium ist in admi¬

nistrativer H i n s i ch t , für di « Anerkennung
vollständig vorbereitet und cs hängt
nur mehr von der Einigung unter den KoalitionS »

Parteien av , wann die Anerkennung erfolgen
tverde .

Lee Verlachet Arbeliermard .

Zehn Jahre Zuchthaus veantragt .

München , 19 . Jänner . (Eigenbericht . ) In
dem Prozesse tvegen der Erschießung der Perla¬
cher Arbeiter stellte heute der Staatsantvalt die

Strafanträge . Er beantragt « gegen beide Ange¬
klagte ' zehn Jahre Zuchthaus wegen des Verbre¬

chens des «lffachen Totschlages .

Vraas - zwSII Jahre Zuchthaus .
Hannover , 19 . Jänner . ( Wolff . ) . Haute wurde

das Urteil im GranSprozeß gefallt . , DaS

frühere Urteil des Schwurgerichtes vom 19 . De¬

zember 1921 wird , soweit eS GvanS betrifft , auf «
gkhoben. Der Angeklagte Fritz GvanS wird tvegen

Beihilfe zum Morde in zwei Fallen zu einer Ge -

lamtstvaf « von zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt .

Außerdem werden dem Angeklagten die bürger¬
lichen Ehremechle auf die Dauer von zwölf Jahren
aberkannt und auf die Zulässigkeit der Stellung
unter Polizeiaufsicht erkannt .

K Ick ck W! - ßl Ick llt MMt !
Ein neues Dolument deutscher Klassens stiz

Bor dem Leipziger Schöffengericht sand '

dieser Tage unter Ausschluß der Oesientltch »

leit rin Prozeß gegen «in Kunstwerk statt , in

dem der Gerichtshof sich in so krasier Weis «
al » Verfechter der Klaiseniustiz demaskiert « ,

daß heut « wohl kein Proletarier mehr über

den Geist der Reaktion , der di « deutschen

Richter beseelt , im Zweifel sein wird .

Urber den Proz «ßv«rlauf erfahren wir :

wie es zum Prozesse kam.

Bi » zum Iah « 1921 erschien im Wolfer - Der»
laa in Leipzig eine von dem sozialistischen Schrift -
milrr Genossen Bruno Bogel verfaßte und mit

Bildern versehene Broschüre :

„ ES lebe der Krieg ! "

Ticftk Werk enthält ausgeprägte , kriegSfcindliche ,
cnitimilitovistische Skzzen . Sinn und Absicht de »

deMers war , die Wirkungen des Kriege » nackt
und nicksichtSloS zu schildern . In einer Skizze , be¬
titelt : „ Der Heldentod de » Gefreiten Müller 111" ,
Venn dessen KvirgSerlebnisse und die seelischen
Ovalen des Krieges wiedergegeben worden . Ohne
de» Schamgefühl eine » Menschen zu verletzen,
fette d: r Verfasser einige » und » war da » Erschüt .
terndst « au » der Sexualtragödic dieses Frontsolda -
ttn dargestellt und gezeigt , wie unsittlich und ver¬

rohend oer Krieg ans Mensch : » wirkt . Diese »
Derkchen wurde von Monarchisten und KrieaS -

schreicrn auf da » heftigste befehd. ' t und der

Staatsanwalt hat mif die Gefährlichkeit und Un -

züchtigk:: ! hiugewiesen .
Jetzt hatten sich vor dem Leimiger Schöffen¬

gericht Genosse B o g e l . der Inhaber des Ber¬

lages „ Der Wölfe" , Arthur Wolf und der Ma¬
ler und Graphiker Georg Berlit . der den Bilder¬

schmuck zur Broschüre geliefert hatte , sowie sieben
Genossen wegen Verbreitung unzüchtiger
Schriften und tvegen Gotteslästerung
zu verantworten .

Die Anklage stützte sich im wesentlichen auf
die SkizP „ Ter Heldentod des Gefreiten Müller
lll " . Gen . Vogel verleid gte sich in längeren AuS -

führnngen . Er habe den Gefreiten Müller al »

slnwlen Landser beschrieben und wollte lediglich
abschreckend gegen den Krieg wirken . Weder wollte

er durch seine dramatische Haiidlung geschlechtliche
Gelüste erregen , noch gar unzüchtig handeln . Wa »
den Versuch der Gotteslästerung betrifft , so habe
er nur ein Vorbild geben wollen , wie mit dem
Gott gerade int Kriege unrgesprungen tmirde . Alle

Divisionspfarrer halt ' » ihn « Gott zum Sieg chrer
Dassen angernfen und nichts Abschreckendes ge¬
funden , daß die Menschen zerfetzt und zerfleischt
wurden .

In der Verhaitdlnng brachte der Genosse
Bogel Gutachten namhafter Künstler und Schrift¬
steller zum Vortrag , die ihm über sein Werk zu¬

gegangen waren . Darunter befanden sich Gut¬

achten von Fritz und Franz von Unruh , Thomas

Mann und Heinrich Mann , Käthe Kollwitz Helene
Stoecker , vom staatlichen Institut für Sexual¬
wissenschaften, vom „Sozialdemokratischen Presse -
dienst", und vielen bekannten politischen TaaeS -
geführten Gutachten hatten deshalb für die gericht -

. Was die vutoch ! en erlitten .
Das staatliche Institut fiir Sexualwissenschaft

schrieb u. a. :

. Insofern , als der Darstellung der unge¬

schminkten Wirklichkeit auf diesem Gebiete eine a b-

fchreckende und damit sozialfördernde
Tendenz innewohnt , halten wir uns vom ärzt¬
lichen Standpunkte ans zu der Feststellung berech¬
tigt , daß eine solche Darstellung in objektiver Hin¬
sicht an sich nirmal » eine Verletzung de » Scham -
» nd SlttlichkeitSgesühlS enthält , daß sie vielmehr
den Willen zur Urberwindung de » abschreckenden
Objektes betätigt und damit da » Gegenteil einer

Verletzung von Scham und Sittlichkeit bleutet .

gez. Dr. M. Hirschfeld .

Frau Dr . Helene Stoecker stellte zu dem

Bitche fest :
„ Das Buch scheint mir einen hohen künst¬

lerischen nnd ethischen Wert zu haben , vom

tiefsten sittlichen Abscheu gegen die Greuel des

Krieges erfüllt , und seine - Darstellung scheint mir

nur dem Zweck zu dienen , alle Kräfte in dem Men¬

schen lebendig zu machen , um einer Widerholnng
dieser Greuel entgegenzuarbeiten . Auch da , tvo er

( Bogel ) über sexuellr Vorgänge berichlet , habe Ich

keineswegs den Eindruck gehabt , daß e»

sich um Erregung unzüchtiger Borstel -
lungen handelt . "

Thoma » Mann schrieb u. a. :

. „ Die Heranziehung des Nnzuchtparagraphen
sollte doch wirklich bei Abwesenheit jedes
Zuge » von Leichtfertigkeit nnd

Schlüpfrigkeit nicht möglich sein , nnd ein

gebildeter Richter , sollte ich denken , kann

sich durch objektive , in der Natur der Sache liegend »
Zynismen über den liefen sittlichen Ernst und die

Qualen de » Erlebnisses , an » der das Werk hervor¬
gegangen ist , nicht täuschen lassen . "

Außerdem ist da » Buch in mehr al » hundert
Besprechungen als auß. ' rordentlich begrüßenswert
bezeichnet worden , und selbst ein katholi¬
sche » Blatt fand da » Buch nicht an¬

stoßerregend und vor allen Dingen
nicht gotteslästernd .

Der Staatsanwalt
war jedoch anderer Meinung : Thomas Mann , die

Brüder von Unruh , Käthe Kollwitz und sichere

Künstler von Weltruf hoben nie Fühlung
mit der Volksseele , ebenso können Un -

züchtigkeitrn im Sinne de » Gesetzes nicht von ihnen

al » Sachverständige beurteilt werden . Auf ähn¬
liche Weise sind Persönlichkeiten wie Dr . MagnuS
Hirschfeld , . Helene Stoecker , Siegfried Jacobsohn
und andere anerkannte internationale Autoritäten

« u beurteilen . Der Künstler säl)c wohl alles von

seiner Höhe « » Warte , befasse sich aber nicht m: t

der Rechtsprechung des Reichsgerichts »ich werde

sich damit auch nicht befassen ( zum Glück) . Die an¬

geführten Gutachten hätten deshalb fiir die gericht¬
liche Beurteilung des Buches : „ ES lebe der

Krieg " keine Beachtung zu finden .
Des weiteren bezeichnete der Staatsantvalt

das Bilch als

von krassen Unzüchtigkeiten wim -

mrlnd , geschlechtlichen Ekel erregend
und . in gleichem Atemzug « sinnrnkitzelnd .
Da » Buch müsse in drr breiten Masse oeS Vol¬

kes außerordentlich demoralisierend wir¬

ken , und wenn das von keinem Ethos berührt «
Buch von jemand als unanstößig bezeichnet
werde , dann verstehe er die Weltnicht
mehr (?) . Wer mit dem volkSbrwußtsein im

Kontakt stehe , der müsse wissen , welch ' ver¬

heerende Wirkungen ein solch pornographi¬
sches Werk auSübe . Was das beanstandete un -

zsicht' ge Bild betreffe , fo habe sich das Reichs¬
gericht wiederholt auf den Standpunkt gestellt ,
daß j . B. ein Gemälde wohl im Rnfeum
unbeanstandet hängen könne , aber z. v . nicht
auf Postkarten vrrvirlfAtfgt unter der breiten

Masse de » Volke » öffentlich verbreitet werd « .

Auch enthalt « da » Buch kralf « beschimp¬
fende Ausdrücke im Sinne de » Gottes -

tästerung »paragraph«n und ei » Zeuge hab « ja
auch da » (vorschriftsmäßige ) Arrgrrnis genom¬
men .

Run , da » (vorschriftsmäßige) Aergcrnis sah
( nach der Anklageschrift ) so auS :

Am 30 . Mai 1923 hat in einem kleinen Reste
bei Hof in Bayern ein Arbeiter " feinem Kollegen
das Buch „ ES lebe der Krieg " angeblich in die

Markttasche gesteckt . Der Mann habe das Buch i n

der Kneipe ^hcrumgezeiat . Ein katholi¬
scher Lehrer habe sich über die Gottesläste¬
rung in dem Buche entrüstet und den an¬

wesenden Polizisten darauf aufmerksani gemacht,
daS Buch zu beschlagnahmen . Der Wacht¬

meister > mhm » n » an dem Buch, nachdem es

noch durch mehre « Hände gegangen war , das

vorschriftsmäßige AergerniS . . .

Das Schlnvwort des Angeklagten .
Zu den « genannten Pnnkte der Anklageschrift

konnte Genosse Bogel in seinem Schlußwort nur
erklären , daß er das Bilch allerdings nicht zur Lek¬
türe in Kneipen geschrieben habe . Die Schrift sei
mit der T e n de n z geschrieben : Kampf gegen den
Krieg , Kampf gegen hohle Phrasen und verlogene
Ideale . Di « sexuellen Stellen in den « Bilche be¬
deuteten durchaus nicht die Höhenpunkte der Dar¬
stellung . Der Krieg al » nnzückt ' gfteS Erlebnis
habe aber doch auch eine unnatürliche Ver¬
zerrung des Geschblecht Siebe ns mit
sich gebracht . Im übrigen soll ja sein Buch keine
pornographische Abhandlung . sondern ein sozia¬
les Gemälde sein und keine geschlecht¬
lichen , sondern soziale Erlebnisse
au » lösen . Wenn schon von einer Gottesläste¬

rung die Rede sei. so habe er in seinem Buche die
Gotteslästerungen der Divisionspfarrer geißeln
wollen , die den Soldaten einen Gott vorsetzten , der
den : in seinem Werke beschriebenen gleichkomme .

Das flnflennrtei ’ .
Der Staatsanwalt verriet nicht im

mindesten künstlerisches Verständnis und be »
antragte gegen Vogel al » den Hauvtschuldigen
zwei Monate Gefängnis , gegen den Maler des
Bildes , Berlit , zwei Wochen Gefängnis , gegen
den Verleger zwei Monat « Gefängnis , gegen dessen
Angestellten « inen Monat Gefängnis , gegen drei
weitere Angeklagte Geldstrafen zu 30 nnd 50
Mark und gegen die übrigen drei Angeklagten
Freisprechung .

TageMuigketten .
velchlechUtches nur nicht beim

Namen nennen !

Ter Schriftsteller und Genosse Bruno

Vogel wurde kürzlich , wie wir a « anderer
Stelle berichten , wegen semer „ ,l » z ü ch t i g e n "

Schrift „ Es l e b e d e r Krieg ! " zu finnhundert
Mark Geldstrafe verurteilt . Mit ihm Verleger ,
Maler und Graphiker . Die Anklage stützte sich in
der . Hauptsache auf eilte Skizze , in der ein Front -
soldat selber leine sirrchtbareil Kriegserlebnisse,
auch die sexuellen, erzählt und den der Dichter in
der volkstümlichen Sprache de » gen,ähnlichen
Mannes spreche » läßt . Di « vulgäre »« Ausdrücke
über da » Geschlechtsleben , die er dabei verwendet
— sic haben das „sittliche Elnpfinden " de »
SwatsanwaltS , der Richter und gar auch der

Schöffen zum Protest wachgcruse ».
Wir haben da » Buch Bogels nicht vor uns .

Aber wir trauen dem Urteil der Thomas Mann
und Unruh , der Käthe Kollwitz und Helene
Stöcker , die Zeugnis dafür ablegten , daß di «

Schrift nicht unsitllch , sondern rein Pazifi¬
st i s ch ist. Und wenn der Dichter seine Menschen
reden läßt , wie ihnen der Schnabel gewachsen ist,
so können nur bccniltete Stehkragen , die das Ge -

fchlechillchc einerseits nur als Ding - rühr - mich -
nicht - an und anderseits mir in Zoten kennen , vor
solch künstlerischer , sozialen Zwecken dienender

Darstellung des Lebenswahren und Lebensechten

erschaudern >«nd ihre prüden Häupter hinter den
Gittern der SittlichkcitSparagraphen verstecken .
Diese Herren würden sicherlich auch ihre Tala «
oder Winlerrocktrageir Hochziehen , wenn irgend¬
ein Mann aus dem Volke ihnen gegenüber einmal

feine „ gute Erziehilng ", die er niemals genossen
hat , vergäße und em derbes Scherzwort ge¬

brauchte , und sie würden ihn In solchem Falle als

ein die Sitten gefährdendes öffentliches Aerger¬
niS abschaffen lassen . . Hätte er, verachtenswert gr¬
illig . vielleicht nur den „gesellschaftsfähigen " Aus¬
druck für dieselbe Sache gebraucht , so tvülden sie
wahrscheinlich immerhin noch fiir MikderungS -
gründe plädieren . Wie aber soll der Anne zu Mil -

derungSgründcn konrnien , we » in er den etlva la¬

teinischen SalonanSdruck gor nicht kennt ?

Hier siegt eben der Hund begraben . In ihrer
Welifremdheit , vielleicht auch aus dem eigenen
Gefängnis sexualer Abgeschiedenheit , auS der

muffigen Liist spießerischer Unehrlichkeit in allen

Dingen des Geschlechtslebens heran », fälle » diese
Beamten , die daS ganze Leben in Gesetzesartl -
kel einkleiden und einordnen möchten , ihre Urteile ,

sitzen über Dichter urid Künstler zu Gericht , ob¬

wohl Kunst und tvahre Sittlichkeit gerade für sie
ei » Buch mit sieben Siegeln ist . Uno man

braucht ja auch nur ein einziges Mal c ' men sol¬
chen Leipziger Tugendwächtrr (öder aber auch
« inen seiner Kollegen von anderwärts ) gesehen zu
haben , » ml sich vorstellen w können , mit welch

vcrständigen Äugen diese Lebenrsprühteufel auf
all das sichen, was sich » mr sie regt > md daS etwa

Ding «, über die so ein Vorbild auS „ Anstand "
nicht einmal sprach , al » es noch selber Leben hatte
beim «chten Namen nennt .

Die LnndbSndier uns die Volks -

blkdnnn .
Di « „ferkffchen Grundlagen " de » KapttaNSmuS

auf dem Dorf «.

DaS Zentralorgan des Bundes der Land¬

wirt «, der „stärksten deutschen Partei ", erfährt auf
dem Umwege der »Lemneritzer Zeitung " , die

gegen einen Artikel de » „ Sozialdemokrat " poleini -
stert «, daß der „ Sozialdemokrat " sich mit dem

BolkSbildnerkurS , der im Dezember stattsand be¬

schäftigt h A. Auf diese Weis « erfahren die Leser
des agrarischen HauptorgailS Mitte Jänner , daß
' N Präg im Dezember ein BolkSbildnngSkurS statt -

gefunden hat . Du » kommt davon , daß di « „Prager

Da » gemeinsame Schöffengarichi
loar feiner gewiß nicht leichten Aufgabe nicht ge -

wachsen . Es vermochte sich von dein starren Para -
araphengeist nicht zu befreien und verurteilte die

Angeklagten . Alleroing » ließ man die Anklage
Wege » GotteSlaster » ug falle », aber

da » unzüchtige Odiüm sollte dem Werke weiter

anhaften .

Genosse Bogel wurde zu 500 Mark Geld¬

strafe oder 23 Tage Gefängnis verurteilt . Der

Verleger zu 1000 Mark Geldstrafe oder 50 Tage
GesananiS , der Zeichner Berlit zu 100 Marl

Geldstrafe oder acht Tag « Gefängnis . Der Ber -

lagSangestellte zu 100 Mark Geldstrafe . Alle

übrigen sechs Angeklagten wurden freigcjpro
chen.

In der

Begründung

heißt cs , daß die beanstandeten AltSdrülke drr

vulgären Sprache ohne Rücksicht darauf entnoni

inen ivären , daß dies « gedruckt anstößig wirkten .

Ebenso habe man ohne ersichtlichen Grund an¬

stößige Gedichte veröffentlicht . Der Inhalt des

Werte » ginge weit über daS hinaus , wa » Vogel
gestattet ( von wem ? ) war , um feinen Zweck zu
erreichen . RechtSgnt fei auch da » Schaniaefühl der

breiten Missen . Da » Bild Berlit » müsse eben¬

falls al « unzüchtig angesehen werden . Man könnte

nicht cinselien , daß die Zeichnung in der auSge
führten Weife notwendig war (?) . Im ganzen ent

halte das Buch ailßerordentlich grobe uirzüchtige
Stellen . Vogel ein fanatisch von einer Idee er¬

füllter Mensch , . lwbe sich in der Wahl seiner Mit¬

tel stark vergriffen .
lieber dieses Urteil ist daS letzte Wort noch

nicht gesprochen .

Abendzeitung " , de « n Bubikopfblatt dem deutschen
L' ndvolk seine politische Uebrreugung vermittelt ,
über den Kur » nicht referiert hat. Wir hatten
erwähnt , daß di « Volksbildung , wi « auch ans den

Mitteilungen der amtlichen Stellen hcrvorgeht ,
: n den von den Zlgrariern und Christlichsoziaken
beherrschten Gemeinden nicht zum besten fundiert
sei Dagegen lehnt sich di « „ L a n d p o st " auf . Sir
kann zwar di « Z hlen nicht ar »» der Welt schaffen .
d>- eine deutliche Sprache spvechen , aber sie weift
eiue Erklärung . Wir wüßten nicht » von den „see¬
lischen Grundlagen " der Volksbildung m«f oeni

Lande :

,,Höher geht ' - nimmer . Keiire Ahllnirg schri¬
ll «» die Herren davon zu haben , daß die seeli¬
schen Grundlagen aus dem Dorfe ganz an¬
ders sind , al - in der Stadt , daß man ans dem
Lande monatelang kaum Zeit hat , die

Zeitung d u r ck z n b l ä t l c r n, geschivcigr
denn Bücher zu lesen . Di « Zahlen bezüglich der

wissenschaftlichen Bücher können aber gerade bc -

ioeise », daß die Landbevölkerung instinktiv jener
Bielwisserei ans dem Wege geht , die sich
In jenen 13 Prozent wissenschaftlichen Büchern
der Stadt ausdrückt . Da » wissenschaftliche Buch

spielt auf dem Lande vor allem eine Rolle als
landw . fachwissrnschaftlicheS Schrift ¬

tum . Jene Leute , die sich aber damit abgeben ,
kaufe » sich selbst eine », denn es gilt dieses Buch
auch al » Nachschlagewerk , da » man gerne bei der

Hand hat . "

In den paar Zeilen verbirgt sich mancherlei - ,
so zum Beispiel der Versuch , den alben Haft de «

uilgelehrteil Landbewohners siegen die stichln "
Mw „Büchelschreiber " . der in W hrhoit ein Haft
gegen da » mit juridischen Spitzfindigkeiten ar¬
beitende städtische Kapital ist , wachzur - ufen : es

steckt in den Worten der Slppell an den Bauer .
» Nl GotleS willen nichts anderes zu lesen als
eine Abhattdlttng über die Kaninchenzucht oder
über die Erkrankungen des Rindviehs ; es soll
wieder einmal der Gl : ube erweckt werden , daß
der geplagt « Bauernstand kein « freie Stunde , son¬
dern daS ganze Jahr alle Hände voll zu tun habe ,
so daß er nicht , wie der Arbeiter in der Stadt ,

Bibliotheken >«nd Kurse belttchen könne .

In Wahrheit steht die Sache doch so: Der
kleine B ner , der landwirtschaftliche Arbeiter , sic
haben Wissen und Kenntnisse aller Art , nicht nur

„landlv . fach wissenschaftliches Schrifttum " genau
so nötig ioie der Jndustrieproleiarier . Gcrade sie
aber sollen nach den » Wunsche der Groftkopfeten
ans diu » Dorfe »richt » lernen . Di « Großagrarier
werden ihren bäuerlichen und prolet . ' <rifchen
Wählern nicht noch die Bücher schassen , au » denen
sie lernen könnten , daß nicht alle » lo Ist, wie der

Pfarrer und der Vorsteher eS sagen . Die Bour¬

geoisie ist bildnngSfeindlich , sie will es
aber auf keinen Fall scheinen . Daher muß a»»ch di «

„ Lmrdpost " durch allerlei Mätzchen umschreiben
nnd verkleiden , we » ihr eigentlich wider den
Strich geht . Sie schiinpft auf die staatlichen Dil »

dungSstellen , auf die „Bielwisserei " . die man ihnen
allrrving » nicht annrerkt , auf die Sozialisten » md

nochmals ans di « So- ialiftcn , die eine „dorffeind -
liche " HalftMg euch bei der BildungSarbeit Än -

nehmen . Sie meinen das Tier und schlossen den
Sack . Dem im Grund « wollen sie der Bildungr -
c. rbcit der öffentlichen Körperschaften überhaupt
ein selige » Ende beneiten . Wa » sie an Einwänden

gegen di « „Einseitigkeit " des Kurl « » Vorbringen ,
ist so haltlos , daß sie nicht ein konkretes Wort
finden . Hätten sie den geringsten Anhaltspunkt ,
lo hätten die Führer der Landjugend , die jo del «
Kur » hörten , beizeiten dcuu Stellung nehmen
können . Für sie >vor und ' st jede ernste Bildungs¬
arbeit «lies „BildungSmache", wie bezeichnender¬
wese der Artikel heißt , ste schweigen sie tot , und
wem » man ste stellt , dann areisen st « zur Heu¬
gabel m» d markieren die Berteidiaung ihrer „see¬
lischen Grundlagen " , wo eS doch nur um die

Grundlagen des Kapitalismus überhaupt
und des Großgrundbesitzes im besonder «
geht . Höher geht ' s wirklich nimmer !
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Eine Riesendestandat ' on Sei der Briinner
Post . Am 24 . Dezember vorige » JahreS fuhr die
20jährige Postfe . nniin Stefanie Riedl , die den »
Postamte I ( Hoiipipostomt ) ' »mekeilt ist , zugleich
nut ihrem Manne , dem 33sähvigen Bildhändler
Johnn Riedl ans Urlaub . Rach der Abreise
wurden auf dem Brünner iXiupkPostamte be¬
stimmte Unregelmäßigkeiten in der Äer -
rcchnung von Einlagen , die die Riedl durch geführt
harte , festgestellt und es bestand der Verdacht ,
daß sie Gelter unterschlage » habe . Zunächst konnte
kein konkreter Fall eruert werden . Erst in den

leisten Tagen kam ein 5? ff anS Dra-eslicht , an¬
dern sich ergab , biß die Ried ! die Summe von
366 . 000 Kronen veruntreut hat . EL wurden näm¬

lich bei der Monarskontroffe der Spareinlagen ,
die in Prag durcfeeführt wurde , konstatiert , dass
die R- ' edl ans rasstnieuie Weise Postdokumente
gefälscht h tte , w daß man ihr auf den Betrug
nicht so schnell hatte kommen töinren . Im ganzen
hat sre 366 . 006 Kronen unterschlagen . Bei der

Abreise hinterließ das Ehcjxrar in seiner Woh¬
nung einen Bries arr die Eltern , in dem es heißt ,
daß die beiden Selbstmord begehen wollten , aber
vorher sich noch die Welt anscyauen möchten . EL
wurden sofort Nachforschungen n. ch den beiden
Riedls in der ganzen Republik rmd im Ausland

eingeleitet , die aber bisher erfolglos geblieben sind .
Man nimmt an , daß sie nach Amerika abgeveist
find .

Ei « großangelegter Ischechisierungsfeldzug ist
gestern durch eine Entscheidung deö Obersten Der -

waltungSgerichtes zu Nichte gemacht worden . Cs

handelt sich um den Feldzug der Gewerbe bchörden

gegen die deutschen Gasthausschilder und Speise¬
rarten , der im veutsckum Gebiete dieses Staate »
durch Entfachung deS EhauviniSinuS soviel Unheil
angerichtej und zur Vergiftung der öffentlichen
Meinung in hohem Man « beigetragen h t . Die

Gewerbebehörden hatten bekanntlich den Hoteliers
und Gastwirten in den deutschen Kur - und

Ausflugsorten Böhmensaufgettagen , sämt¬
liche äußeren und inneren Aufschriften ,
Tafeln und Aushängeschilder nur

tschechisch oder auch mehrsprachig ,
jedenfalls aber mit dem tfchechrschen Texte
an erster Stelle cuSuführen , ferner alle

Speise , und Getränkekarten in derselbe » Weise zu
vei ^cssen u. für t s che ch i sch e S P e rso na l zur
Bedicnnung der Gäste zu sorgen . Das Innen »
m i n i st e r i n m b e st ä t i g t e diese gewerbe -
behördlichen Entscheidungen . Gegen 160 dieser
Entscheidungen wnrde von Gemeinden , Gast¬
wirten , Hoteliers und Hotelgesellschaften , sowie
von einzelnen Gastwirtegenofienschasteu der Städte

Braunau . Fallen «», Fr . - nzenSbad . Herrnskret -
schen, Hohenelbe , Karlsbad , Marienbad , Morchen -
stern , Reichenberg , Schönlinde . Tctsehen u. a . Be -

schwerde erhoben . Ta » Oberste Verwaltungsgericht
hat nun gestern alle diese Entscheidunge »» wegen
Gesetzwidrigkeit aufgehoben . Ta -
Gericht begründete das Erkenntnis damit , daß
die Aufträge der Gewerbebehörden nicht
unter den Begriff gewerbepolizer »
kicher Maßnahmen fallen . Mit den

Einwendungen der Beschwerden , die angefochtenen
Entscheidungen Widerstreiten der DersassungS -
urkunde , dem Sprachengesetze und dem St . Ger -
mainer IriedenSvernage befaßte sich kaS Oberste
Verw - ltungSgericht nicht . — Die Entscheidung
des Obersten VertvaltungSgerichteS wird von der

deutschen Bevölkerung , die ohnehin schiver unter
der gegenseitigen Verhetzung leiden muß . mit Be¬

friedigung zur Kenntnis genommen werden , da sie
mit dazu beiträgt , den von kapitalistischen Klopf¬
fechtern in diesem Staate geschirrten nationalen
Kamps langsam abzub . uen .

Dl « Volkszählung verschoben . Das Innen¬
ministerium ha » einen Gesetzentwurf ausgearbeitet ,
durch den das bisherige Gesetz über die BoUSzäh -
lung in einigen Punkten novelliert wird . Bekannt¬

lich sollte die nächste Volkszählung im Feber d.

I . stattflnden , doch wurde sie über Antrag deS Fi¬
nanzministeriums anS Ersparnisrücksichten auf Ende
1931 verlegt .

Verurteilte Gastwirte . Beim KreiSgerichie m

Eger sind etwa 100 Gastwirte aus Eger und Um¬

gebung angeklagt , am Tage der Dahl inS Abge¬
ordnetenhaus Bier auSgeschänkt zu haben . In den

bisher zur Verhandlung gekommenen Fällen wurden
die ongellagten Gastwirte schuldig gesprochen und

zu je 14 Tagen Arrest bedingt mit einer Bewäh¬
rungsfrist von einem Jahre verurteilt . Einer , d^ r
besonders schlau sein wollte und behauptete , der ver -
sw ebene Poi izeikommissär von Eger habe ihm für
obendS den Ausschank bei den Mal - len erlaubt , da
er früher auch regelmäßig bei Wahlen abends Bier

ousgeschänkt habe , ohne bestraft worden zu sein ,
wurde aus Grund diese » Geständnisses zu drei
Wochen Arrest bedingt verurteilt .

Furchtbarer Selbstmord . Sonntag vormittags
gegen ><s Uhr bestieg der 26jährige , in Schwar -
zenbekgische » Diensten stehende Forstajsistent Fried -
rich Kral den Budweiser Stadttnrm . Dann stürzte
er sich von der 65 Meter hohen Galerie des Tur¬
mes in die Tiefe . Der Unglückliche blieb mit zer¬
schmetterten Gliedmaßen tot liegen . Kral ist der
älteste Sohn des Budweiser Bürgernteisters . DaS
Motiv der Tat ist unbekannt .

Die Spionageasfäre tu der Slowakei . Amtlich
wird gemeldet : In letzter Zeit erschienen in der
Tagespreise Nachrichten , daß in Ban . Bystkiea wich¬
tig « Militärdokumente entwendet wurden , daß es
sich um eine weitverzweigte Spionageorganisation
handle und daß einige tschechostowakische Offiziere
wegen Spionage verhaftet wurden und einig « an¬
dere geflüchtet sind . Dazu konstatiert da « Ministe -
riwn für nationale Verteidigung : Vor einigen Ta -
« n wurde beim Kommando der lv . Jnf . - Division
rn Ban . Bhstkiea «in Diebstahl in der Höh « von
«ngrfähr 3000 Ke verübt . Da Bedenken entstan -
den, daß gleichzeitig auch einige militärische Schrift -

Die größte Wasserkraft - Station der Kontinents .

Die fetzt im Bau befindlichen Malknitzwerke in Kärnten sind eine » der größten

Unternehmungen , bei denen Aasserkvast in elektrische Energie umgesetzt wird . Sie sollen dazu

dienen , dir österreichische Rlpenbahn zn betreiben . Da » Bild zeigt das Schleusenwerk
bei Lassach mit der Abzweigung des Kanal » .

„Religiöse " SWerinnenerzlehung .
Der Pfarrer von Spttihnsv , Anton Bodhradsty , mibbraurht 11 bis

ISjährtge Schülerinnen in der Religionsstunve . — Aulruhr in der

vesientllchleit von Spitlhnso . - Maüeuhalt verdleten die Eltern ihren
Kindern den Belach des Religlonsunterrichles .

Unter diesem Titel lescir tvir im Gödinger
„ S l o v ä*c k o" :

,Hn SPitihnLv bei Napagedl ( in Mäh .
reu ) wird eine abscheuliche Affäre durch die Gen
darnieric untersucht , der « » trmirgcr Held der

SPitihnkver Pfarrer Anton Podhrabsl ?
ist. Schon vor eineinhalb Jahren ging durch
einige Zeitungen die Nachricht , daß der Pfarrer
PcdhradSkL mit den Schülerinnen unsau¬
bere Dinge treibe , doch die klerikalen Eltern

dieser Kinder haben diese Angelegenheit ver¬

leugnet : dies « Behauptung »vuvde in den Zei¬
tungen widerrufen . -

Nun hat eS sich gezeigt , daß Vie Zeituugeir
damals die Wahrheit schrieben . Der Pfarrer Pod -
hradskv richtet sich wohl nach den Worten Christi
„lasset di « . Kleinen zu mir kommen " , doch das gilt
bloß für Mädchen von 11 bis 18 Jahren . An die .
en Kindern pflegte der Pfarrer den Anschau¬

ungsunterricht über die katholische
„ M oval lehre " . Di « Eltern dieser . Kinder ha¬
ben mit Entsetze » festgestellt , daß der Pfarrer in
der Religionsstuude seine perversen Gelüste an
den Kindern befriedigte und zwar vor der ganzen
Klasse. Dies bewerkstelligte er auf folgende Meise :

Den Mädchen der Häher «» Klassen zeigte er sich
sehr splendid und beschenkte sie in der Religions¬
stunde mit Zuckerln und kleineren Geldgeschen¬
ken, angeblich für ihren fleißigen und muster¬
haften Kirchenbesuch . Dabei stellte er die Be¬

dingung , daß er die Geschenke den Mädchen
selbst in ihre Rocktäschchen legen werde . Doch
beim Suchen dieser Rocktäschchen glitt die ge .
weihte Hand dieses Wollüstlings unter die Röck ,

chcn der Mädchen , und statt de » Täschchens kand

sie auf dem Körper des Mädchens «ine „unsitt¬
lich ^ Stelle , wie sich diese Mädchen selbst anS «

gedrückt haben . Dieses Täschchensuchen dauerte bei

manchen Mädchen sehr lanae und hat sich sehr

ost wiederholt , denn der Pfarrer kennt sich als

keuscher Junggeselle in der Tamengarderobe
sehr schlecht anS , sodaß er das Rocktaschen nie¬
mals finden kante . . .

Der wollüstige Pfarrer ging jedoch weiter .
Er nahm die Mädchen bei der Hand , unter der

Vorspiegelung , daß er sie ibnen wärmen , oder
aber , daß er eö ihnen erleichtern werde , seine
große splrndite Tasche zu finden , ans der sie

sich das Geschenk selbst nehmen könnten ; statt
jedoch in die Tasche , führte er die Hand der ein¬

zelnen Mädchen vielleicht „irrtümlicher¬
weise " — in seine Hosen und . . . Den Mäd¬

chen erzählt « «r , was für „ N U ß ch c n " sie hät¬
ten , (hauptsächlich den Schülerinnen der V.

Klasse ) und zeigte auf ihre Brüst «, daß das die

Nüßchen seien .

TaS Beginnen de « Pfarrers gelang schließlich zur

öffentlichen Kenntnis und die Eltern entsetzten
sich darüber , ivas nnt ihren Kindern in der

Schule getrieben werde .

ES läßt sich denken , daß unter den himmli -
schen Ziesen des Ortes , in Röcken und Hosen ,
eine Verwirrung entstand und sie am liebsten
alles vertuscht hätten , um den Pfarrer vor der

verdienten Strafe zu retten . Ten Eltern ist jedoch
daran gelegen , daß ihre Kiiüier in der Schule

sittlich nicht verdorben werden , deshalb diese
Angelegenheit der Gendarmerie

übergebe » wurde Es wurde bereit » « ine

ganze Reihe von Fällen entarteter

Perversität sichergestellt , über welche die

Oeffentlichkeit des Ortes cmf » äußerste aufge -
b rächt ist . Ein Teil der Eltern hat bereits aufge¬
hört . ihre Kinder in die Religionsstunve zu

schicken.
Eines ist bei der Sache jedoch sehr bezeich¬

nend . . Ter Fall des Pfarrers PodhradSkL wird

durch die Gendarmerie untersucht , Belege sind
vorhanden ;

der Pfarrer Podhradökv unterrichtet jedoch
weiter , als ob nichts geschehen wär « !

Hauptsächlich dieser Umstand erweckt die Erbitte -

rnng der Oeffentlichkeit , und wir fordern deshalb ,

daß die Oeffentlichkeit von dem ganzen Vorfall
Kenntnis erlange ; vielleicht wird es die berufe ,

nen Behörden dazu bewegen , daß der Pfarrer
Vodhradsk ? von seinem Posten entfernt we ^ e .

um sich für sein « »Christliche " Erziehung ' vor

dem Gerichte zu verantworten .

Der Fall deS Pfarrer » Podhradsk ? ist ein

glänzendes Beispiel für die klerikale „kacholifche
Erziehung " für die sich die klerikale Volkspartei
überall einkeht . " —

Dreiem Bericht deS „ Sloväcko " brauchen wir

nichts lnnzuznfügen .
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stücke entwendet wurden , wurde eine strenge Unter¬

suchung des Vorfalles airgeordnet . Jin Laufe der

Untersuchung wurde festgestellt , daß ein Subaltem -

offizier mit ihm anvertrauten Geldbeträgen uner -
laubie Manipulationen auSgeführt hat und daß er

auch die Rechnungsbelege nicht kn Ordnung hatte ;
deshalb wurde er in Präventivhaft genommen . Der

durch diese unerlaubten Manipulationen entstan¬
dene Schaven übersteigt jedoch nicht dm Betrag von
8000 Kronen . Durch die weitere Untersuchung
wurde festgestellt , daß keine Militärdokummte
entwendet wurden und daß et sich auf keine «

Fall um Spionage handelt . Es sind also die

Nachrichten über den angeblichen Spionagefall und
über den Diebstahl von Militärdokumenten , sowie
über die Verhaftung mehrerer Offiziere in Ban . «

Bvstkica und in Preßburg vollkommen ge¬
genstandslos .

Landwirtschastltche Arbeiter für die heurige
Saison . Dom „ Londes - Zentral - ArbeitSamt " in Prag
wird verlautbart : Arbeiterpartien , aller landwirt¬

schaftlichen Arbeiten am Felde und im Stalle , insbe¬
sondere auch bei der Rübe kundig , welche in der Hei¬
mat keinen sicheren ständigen Verdienst haben , erhal ¬

len ständige Arbeit in der Landwirtschaft vom zeitig¬

sten Frühjahre bis in den Spätherbst unter anständi¬
gen Vertragsbedingungen auf kleineren oder große -

ren Wirtschaften in anderen Landesteilen . Benötigt
werden sowohl ganz kleine Partien ( zwei bis sechs

Personen ) als auch große ipartien . bestehen » aus

Männern , Frauen , Burschen » nb Mädchen , als auch

Partien nur au » Frauen bestehend . Partiesührer
( Partieführerinnen ) , meldet euch sofort in der nächsten

Dezirk - anstalt für Arbeitsvermittlung , wo die Ver¬

tragsbedingungen eingeschen und alle Übrige » Infor¬
mationen erhalten werden können . In den Bezirks¬

anstalten - erhalten auch nähere Auskunft über Ver¬

dienstmöglichkeit Arbeiterpartien , welche der Wald¬

kulturarbeit ( Anforstung ) kundig find. «

' Prager Chronik . In der vergangenen Woche
lieferte der Likkover Kohlengroßhändler O. öto -

viöek , Hrabovka , an da » Prager „Hotel Paris "
eine Köhlenfuhr «, di « nach dem Lieferschein 53

Zentner enthalten sollte , welcher Gewicht auch vom
LiSover städtischen Wägemeister Azel ordnungsge¬
mäß attestiert war . Do Anzeigen einliefe «, prüft «
ein Kontrollor de - Wucheramt «» di « Fuhr « und

stellte fest, daß diese keineswegs öS, sondern nur 87

Zentner Kohle enthielt . Aus diese Weise käme»
auch Betrügereien bei anderen Lieferungen an den
Tag . Die Polizei verhaftete den Li - Iovcr Hard !»,
den städtischen Wägemeister und de » Kuikchu
AtovIkekS . Tie beiden ersteren sind bereits dem
Strafgericht Ungelicferl worden .

Zu unserem Bericht über das Begräbnis de»
Genossen Adolf K1 anda , da » am 9. d. M. in Prag
stattfand , wäre nachzulragen , daß bei der Trauer¬
feier auch der Deutsche Musikerverband iSItz Tep.
litz - Schönau) vertreten war .

vierzehnte tschechostowakische Klafsenlotlerie.
,Grundzahlen 27 und 41. ) Je 70 . 909 K: 4727,
199 . 241 ; je 40 . 000 K: 188 . 141 , 238 . 827 : je 20 . 000 K:
81. 641,185 . 227 ; je 10 . 000 K: 47 . 241 . 77 . 041 , 127. 041,
131 . 527 , 137 . 541 , 220 . 027 : je 5000 K: 1641, 7441.
37 . 027 , 59 . 727 , 68 . 141 , 66 . 941 , 120 . 127 , 128. 741,
164 . 341 , 165 . 227 , 179 . 727 , 210 . 527 ; je 2000 K: 341,
6241 , 10 . 141 , 11. 527 , 32 . 741 , 87. 641, 38 . 511 , 40. 227.
69 . 741 , 71 . 027 , 93 . 927 , 99 . 141 , 99 . 941 , 102. 541,
112 . 541 , 130 . 727 , 137 . 627 , 142 . 841 , 152 . 741 , 155. 027,
162 . 341 , 167 . 641 , 169 . 427 , 169 . 941 , 178. 327, 192. 827,
220 . 641 , 232 . 627 , 235 . 727 , 237 . 427 : je 1000 K:
10 . 427 , 13 . 441 , 14. 041, 23 . 627 , 38 . 127 , 10. 827,
41 . 827 , 51 . 427 , 57 . 627 , 59 . 241 , 68 . 427 , 72 . 741 , 74 041,
79 . 041 , 80 . 527 , 80 . 727 , 81 . 541 , 83 . 911 , 84 . 841 , 872127,
92327 , 100 . 041 , 100 . 841 , 100 . 627 , 103 . 627 , 108. 641.
114 . 227 , 121 . 127 , 122 . 627 , 121 . 341 , 127 . 327 , 186. 827.
139 . 627 , 144 . 727 , 146 . 027 , 146 . 041 , 150 . 341 , 152. 727,
156 . 841 , 157 . 941 , 181. 841, 162 . 241 , 166 . 041 , 167. 127.
168 . 227 , 169. 227, 169 . 627 , 178 . 941 , 179 . 127 , 170827 .
180 . 941 , 187 . 041 , 190 . 027 , 191 . 627 , 196. 141, 197-827,
211 . 211 , 212 . 527 , 229 . 127 . 229 . 227 .

Amtlich « Vornamen in Deutschland . Im Ver¬
lag des RenhSbnudeS der SianfeSfeamten Deutsch -
kairds ist das „Familien Stammbuch " erschienen ,
da » jedes Neuvermählte Paar von Staat ? wegen
nach der vollzogenen Tmuung in die Hände ge¬
legt bekommt . Diese ? Buch enthält einen Anhang,
der Anregungen für die Benennung der Nam -
kommenschaft gibt . Al « m ä nnliche Vornamen
werden unter anderen vorgeschlagen : Adclbald ,
Adelward , ?lltfried . AnSgar , Ansulk . Also Bil -
frred , Bolko , BomfetÄunS , Brandokf , Bwngsried .
Burkward . Buffo . Dretwald , Diethelm . Ediert .
Edelwalt Elirenbert , Erifried , Etzel , Falko, Fall -
ward , Fokko , Frowien . Glanbrecln , Grünstich ,
Heddo . Hunolf , Jngomar , Landelf , Landolin , Lib -

wrn , Ludger , Meinfvied , Mutfriod , Notbald , Not¬
helm , Ratfried , Rembert , Roger , Sasso . Sigo ,
Staakfried , Tethelm , Volkert . Vvlkv , Willebm .
Wiederum stehen , rußcr wenigen vernünftigen ,
landläufigen Vornamen , für die neugeborenen
Töchter diese Namen zur Auswahl : Adelgard . Bai -
Hilde , Bernfriede , Drungard , Burglind , Dörte ,

Egiltrug , Eginhild , Ertmute , Hadmnnde , Helm¬

trud , Liebgard , Lamberta , Mutivine , Nottraue ,
Vold >, Richtrud , Stanze , Theodrinde , Truthinde ,
Daldtrud , Mltraud . Wie wird uns . wenn wir
das lesen ? Uns »st, als hörten wir einen ganzen
Chor von hunderttausend völkisch bewußten Ariern

ihre Personalien herbeten . Reichliche fünfzig Pro¬

zent aller vorgeschlagenen Bornamen sind allge¬
meines Sprochvereins - Deutsch mit jenem Pene -
tr . nten Genich affiger Teutschtümel «. Da kannst
du dir nicht helfen : bei einem Jungen , den man

Ansulf Bonifatius Edelwalt beheißt , darf man

sich nicht wundern , wenn «r später mnmal in

einer Femeorganisano » mit der Kass « durchbrennt ,
und eine Waltrud Stau ' « Eginhild Mutivine kriegt
sicherlich Heinen anderen Mann , ckS eben so einen

Sasso Starkfvied Tethelm . Die armen Kinder

dann können einem leid tun .

Massenmörder in Räuberhöhlen . Di « Pom¬
mer s ch e Kvim ' malpolitzei ha : soeben di « polnische
Räubergesellschaft S Pieck und Genossen , aus
deren Konto auch ein Mord fei Müncheberg zu

letzen ist , unschädlich gemacht . Der Führer d' r

Bande war der 37jährige Schnitter Alfred Spieck.
Er ist im Mai 1823 au » dem Zuchthaus entwichen

und treibt sich soft d' eser Zeit in Ponimern um¬

her . Hier fand er Ausguß an den 21 jährten
Schnitter Staezak , di « Arbeiter Skoczalas
und Palkowski . Die Ueberfälle der Bandiicn

wurden in der hinterhältigsten Weise dnrchgesübrr .
Mit Borliebe wählten sie einsam « Landstraßen
und legten sich au Wegrändern und in Wäldern
auf die Lauer . Ihr Hauptquartier war die

Scheune eines Gasthauses , die vinf . m inmitten

eines Waldes liegt und • « der sich di « Verbrecher
drei unterirdische Zugänge gegraben hatten , die

geschickt verkleidet Md im Halbdunkel kaum zn
erkennen waren . Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen
wurden sie von den Landjägern entdeckt und mit

Hilf « eines umfangreiche » Freiwilligen . ' ufaebotS
der OrtSboivohner umstellt und nach kurzem Feuer¬
kampf festgenommen . Man fand in der Höhü
große Vorräte an Schmuckfachen , Fleisch lub Kar¬

toffeln . Der Verbrecherbaude fielen folgende Per¬
sonen im Lauf der letzten Monate mm Opsen
Am 9. Oktober der GuiSbeamte Roser , am

17 . Noveinber der Rechnungssühver Virchow , cm

3. November der Obevamtmann Dugliscb , am

7. November der Schnitter Gohlke , am 15 . No¬

vember der Arboiider Ahrendt und am 5. Ttezember
der Viehhändler Kogge . Di « Vorbrecher wurden

nach Stargard gebracht , wo sie sich bereits am

28 . Jänner zu verantworten haben .
Di « totale Sonnenfinsternis am 14. Jänner ist

auf der Insel Sumatra , wo sie am deiitlickDn
wahrgenommen werden konnte , von nicht weniger
al » acht astronomischen ForschnngScxpcditioncn , ex¬

unter auch einer deutschen , beobachtet worden . Die

Verfinsterung der Sonne , die im ganzen nur drei¬

einhalb Minuten lang total war , wurde überall

photographisch ausgenommen , u. a. mit einem

zwanzig Meter langen amerikanischen Apparat.
Man rechnet damit , besonder » wichtige Ergebniffe
für die Untersuchung der Sonnenflecke und des

Sonnenhofe » gefunden zu haben . Ferner glaubt
man , au » den vorgenommenen Messungen der Ent¬

fernungen zwischen der Sonne und den nächstlie¬
genden Siemen die Einsteinsche Relativitätstheorie
zuverlälsig nachprüfen zu können -
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Heu , Stroh und die

Futtermittel bchaupteien sich. Aus dm

Marktgebieten , besonders aus dmt Samen

bewegte sich daL Geschäft ruhig bei alten

Rur Reis und amerikanisches Fett ver »

onztiziehen . Die hetuige Börse war ge-
dem Durchschnitt weniger besucht . — CS

Böhm . Weizen , Prag 190 —206 ,
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rmterPtbringen . Am Perfoka dieses ZickeS der .
langen sie fortwährend Lohnreduziernngen und

drängen damit die Gewerkschaften in eenen be¬
ständigen DerteidigungSkampf . Me Wcmnmgen
fruchten nichts , den „ Reliquien der Bergangen -
Beit " ist He Grausamkeit ihre - reaktionären
VlaneS nicht klar zu utachen . utld der „ Dailp
Hev ' ld " benrerkl mit Recht , daß der Torheit dieser
Leute und ihrer Methoden keine Industrie wider -
stehen kann . Die Regierung solle sich davor hüte «,
mit den Kavimlilte » genieitrsame Sache zu ntachen .

Tie Lvhnreduziernngen würden in den ver .
scheideirett Distrikten gewaltig voneinander ab -

ineichen in SüdlvaleS 0. 5. und in Eumberl - ind
17 . 75 Schtllstta wachen stich betragen . Ter Bor .
sitzende der Kobkettkommission hi sofort festaestellt
daß die Durchführung der Unternehme - Vorschläge
die Cn' lassuna von 100 . 000 . Beraarbeitern zur
Folge hätte . TaS Streben der Bergherren nach

Abschaffung des Siebenstuudentages wird auf den
Widerstand aller Arbeitcrora - ' iistationön deü
Reiche « stoßen . Auf der einen Seite Massenent
lasiunaen , die das Fünsvier ' elmilltmieuhecr der

Arbeitslosen um weitere 100 . 000 vermehren , auf
der änderet « Mehrarbeit . Dabei hatte der iogc
nannte Siebenstundentag infolge des Ei »- - und
AuSf- ' brcms immer siebeneinhalb bi - acht Stun¬
den . Rach der von den Un- crnchmern qepl nie «

Durchführung des AchtstundentaqeS . « vürden die
englischen Arbeiter länger als ihre französischen
belgischen und sogar westfälischen Genossen arbei¬
ten . Rach all dem . so behauvten die englischen
Grubenbesitzer , würde die Kohlenindustrie uow
itnmer mit einen » Verlust von drei Penee an der
Tonne arbeiten , während die Preise ungefähr um
10 Prozent höher als 1923 wären . Der englstche
Kohlenervort betrug in » Aahre 1925 t » m 21 . 5 Mil¬
lionen Psttnd weniger cls 1924 .

Der Kohlenindt «ltrie geht es schlecht , den
Kohlenbaronen aut . Der Herzog von Nor ' humber «
land mm Beispiel , der sich vor kurzem in einer

AnSeinanderfehung mst einem Labourabgeordteeten
sehr blam ' ert ha«, besitzt neben seinen Schlössern

noch 200 Pftntd TageSeinkünste , d. i. zirka 52. 000 !
tschechische Kronen . Die Gesamtheit der Besitzer
und Teilhaber . werdient " für ihre rastlose Tätig ,
feit jährlich sechs Millionen Pfund .

Die Grubenherren werden das Spiel mit

bloßen Schwertern eufgebe », ihrer Prokit ' ucht
einen scharfen Zaum aufleqen und den Vorschlägen
e ' ner vornünftiaen WirtschaftSreorgamsat ^vn Ge .
’ - öt schenken müssen bevor sie von der arbeitenden
Klasse immer nur Opfer und Opfer verlangen
dürfen .

konnten ,

die Konservativen aller Länder die

der Regierung . welche die Mer der

n ch weiteren L- obnerhöhungen ' hrer
nach vervielfachen mußte Genau daS

Tie Grubeitber - en haben

sie Amsterdamer Rich' iui/s
>c kommirnistiscbett Genxe ^ Xiasten

christlichen Gewerkschaften
spdikalistischen Gewerkschaften

Zum großen Teil wurden die Mitglieder rück

gänge durch die schwor « Wirtschaftskrise und die

MassenarbcstSlosigkeit veranlaßt , die in den I ' h
reu 1921 bis 1923 herrschten . Auch 1924 waren

die allgemeinen Verhältnisse noch ungünstig , so
daß die Stärke der Gewerkschaften eine weitere

Einbuße erlstt . Mr deni Aahre 1925 scheint je¬

doch ein neuerlicher — vorerst langsamer — Auf
schwnng eingesetzt zu haben .

Prager Prodnttenb ' örse . (Offizieller Bericht

vom IN. Jänner . ) Das Geschäft an der hemigen
Produktenbörse litt unter starkem Angebot . Eine

ausgesprochen flauere Tendenz beherrschte besonders

den Getreidemarkt , trotzdem daß die amerikanischer »
Gelreidemärkie eine »» geringen Prcisausstieg auf¬
weisen können . In Getreide war cs hauptsächlich
Gerste , Uw ein großes Angebot einen empfindlichen
Preisrückgang Hettle hervorries . Gleichsatls andere

Getreidegebiete tendierten schwächer. Verhältnis¬

mäßig gut verhielt sich bloß Weizen , nachdem er

hie und da auch nnter besseren Bediugmtgen getä¬
tigt wurde ; die Mehlpreise blieben unverändert .

MaiS neigte gleichfalls zur Abschwächung . Bcgere

Preis « konnte Kleie erzielen .
übrigen
übrigen
markte ,

Preisen .
uwchten
gen über

l notierten in SU:

böhm . Roggen , Prag 125 —130 , böhnt . Merkantil¬

gerste , Prag 150 , böhm. AuSwahlgcrste , Prag 180 ,

böhm. Hafer , senchtcr , Prag 132 —136 , böhm . We. ß-
haser , Prag 1- 10 —145 , amcrik . Pateutmehl , Tit¬

schen 8. 15, ungar . Mehl 0HH , Prcßburg 2. 80, Wei¬

zenmehl 0HH 3 ! 4 —3 . 35 , W. - izenbrottnehl Nr . -I

2. 10, Roggenmehl 0/1 2. 50 —2 . 05 , Aleichmehl 1 2. 40

bis 2. 50, Weizengrieß 2. 45, Reis Burma II . , Tel -

scheu 2. 70 —2 . 80 , Reis Arrocan , Telsche » - 2. 90 —3. 20 ,

Reis Maulmau extra , Telsche » 3. 55 —3 . 60 , Reis

ilal . , poltert , Prag 4. 15, - Kaffee Rio 27 . 50 —28 ,

Kaffee Santos 30 —82 , Kaffee Guatemala 34, Tee

Svncbong 54, Tee Orange , Perco 50 —65 , Bariman

dein 89. 50, Mandeln geklarchte 43 —14 , Rosinen 15

bis 22, Mohn böhnt . 7 . 50 —8. 50 , Kümmel böhm.
4 — bis 4. 10, Kümmel holl . 5. 75, Erbsen grüne

i 2. 60 —3 . 50 , Erbsen gelbe 2. 20 —2 . 60 , Erbsen gelbe
i 2. 20—2. 60, Erbsen Viktoria 2. 60 —8 . 20 , Linsen 8

i bis 4. 50, Wcißbohnen 2. 50 —3. 50 , Hirse 2. 65, amer .

. Fett , Telsche » 14. 60—14. 70, Fett heimisches , Szob
: 14 —14 . 10 , Maks jugosl . , Preßbttrg 92, Mais rum - ,

, kleinkörttigcr , Oderberg 122 , MaiS Cinqitanlüw ,
. Oderberg 124, Naturrotklee 1500 —1600 , Rotklee

plombiert 1700 —1800 , WeißA . e 1200 —1400 , schwe -
. bischer Klee 1000 —1200 , Ligrus 230 —850 , Luzern¬

klee heimischer 1400 , Luzernklee franz . 1500 , Stein¬
klee weiß 400, Peluschke 230 , Souunerwicke 180 bis

, 200 , Winterwicke 300 —100 , Lupine blau 120 —150 ,
. TimotwygraS 300 —100 , Roihofer englischer 600 bis

700 , Rolhafer französ . 760 - 765 , Roihaser italieui
> scher 500 —600 , Raps 840 , Sens 550 , Leinsamen 400 ,
l Hanfsamen 180, Zuckerrübe 850 , Futterrübe böhm .

700 , Futterrübe deutsche 880 , Heil böhm. , lose-,
Prag 62 —70 , Heu böhm . , gepreßtes , Prag 78 —80 ,
Fntterstroh , gepreßt , Prag 38 —40 , Laugsttoh , Prag

> 40, Weizett - oder Rogpenkleie tnkl . Säcke , Verlade
ltation 108 —110 .

19 . Jänner .

1360 —
804 25 —
163 05 —

082 . 12 80
164 ' 2. 50
18NL

33 ' 0 —
127 . 17 . 80

60 . 87 80
4. 10 . 00

444
4761 - 1 •>«

Die Stärke der Gewerkschafts¬
bewegung .

Die Gewerkschaften aller Richtungen zähliin
» de 1921 rund 46 Millionen Mitglieder , 1922

' I Millionen und 1923 nur noch 33,5 Millionen .
Ker Mitqliedervcrlnst war cllgentein ; es zählte «
zuck Beispiel ( in Millionen ) :

tOtl bollondiscbe Gulden .
100 Reicbsmark
’ OO belaiscbe itzrnnkS . . ,
100 Schweizer Krank - . .
i P' ttnd Sterling . . . .
100 Lire
» Dollar . .
lOo kronzöliscbe Franks . .
100 Dinar .
>0. 000 manparltche Kronen
' 00 volnilche Flöt » . . . .
10 » «- MiTin - ’ . . . . . .
« ■ ■ ■ ■ ■ ■ » ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ « « ■ ■ ■ mm

Volkswirtschaft .
Die saWentrite in ffnqlond .

Schwere Käntpke zerklüften das Mrtsch fts «
leben in England . Ein verkleinertes Abbild des

großen Ringens bieten die heftige » Auseinander -

c' tznitgen »visthen den Vertretern der Bergarbei -
er und BerglverkSbesttzor in der Kohlenkomnnf -
lon .

Als sich ini F' iibjahre das Kabinett Baldivin

genötigt sah, der Kohlenindnstrie Subvettttonen ’ u

aewähren . weil die Arbeiter bei den bestehenden
Löhnen einfach nicht mehr arbeiten konnten ,

»ckimäbten
Schwäche
Arbeiter
Meinung

Gogente ' l ist ein getreten .
He Steuergelder dazu benützt , un » Stahl - und

Eisenwerken , an denen sie häufig nut beteiligt
sind , billige Koh » e tu verkaufen und in Belgien .
Denstchland und Frankreich die Lohne der Berg¬
arbeiter zu drücken , während der - Hausbr - ud sich
utn keinen Pennt ) verbilligt bat . Heber aller vor «

geschlaoenen Reformen , wie Natioiwlisterung , lu »

dnstrielle Gruvpenbildnna . Verbesserung der

Maschinerie und aemem ' ame Waggonbenützuna .
haben sie sich brüsk hinlveageletzt und der Kette

ihrer unverschämten Forderungen ein dickes

Scblußgl ' cd angehängt . Wie der „ Tailp Hereld "
nnkdet , verlangen die Grubenbesitzer :

1. Eine Sunde Mehrarbeit ;
2. Tine allgemeine Lohnherabsetzung :
3. Eine . Herabsetzung der Frachtsätze

Prozent .

Dagegen wollen sie die allgetneinen Unkosteu
um ungefähr zehn Prozent reduzieren . Nebenbei

ordern sie noch , daß die Lohuverhandlungen nicht
mehr von der Bergarbeiteruneon für d S ganze
Renh geführt werden , sondern wollen die Regelung
in den einzelnen KohlenHstrikten 5md Andustrie «
bezirken . Da die Gewerkschaften durchaus nicht
gesonnen sind , ihre Macht in - ahllo ' en TvMniPfen
zu zersplittern und damit He so tnühscun er¬

rungene . bessert - Lebenshaltung dcr Llrbeiter tote «
der preiSzugebeu , werden die Unternehmer nrit

dieser Forderung auf Ifincn Fall ankommen . Für
die Eifenb Huer würde der in die Praxis umge -
setzte Untentehmervorschlag bedeuten , daß ent
Mann , der jetzt wöchentlich zwei Pfund Sterling
verHent , sich künftig mit rin Pfund neun Schil¬
ling begnügen mußte . Die Transportarbeiter «
organifationen haben daher nicht tx-rfehlt , zu der

Zumutung einer Lohnverringerung sofort energisch
Stellung zu nehmen . Die Eisenbahner und Dock -
arbeiter haben keinerlei Gewähr dafür , d ß mit

der von den Gesellschaften schon lauge cmgestrebten
Lohnverntinderung auch eine entsprechende Redu¬

zierung der Frachtsätze verbunden ist . S ' e können

also dem Aufrufe der Kapitalisten , durch Verzicht
auf menschenwürdige Löhne , die englische An -
dustvie ,zu retten , tntr tvenig Verständnis ettt -

gsgenbrttigen .
Dcr Ehrgeiz der englischen Unternehmer —

unserer übrigens auch — scheint es zu sein , die

Löhne noch tief unter den BorkriegSst - nd her -

*

Inzwischen haben He Bergarbeiter , wie schon
gemeldet , « inen Vorschlag gemacht , den priv t -
lvirtschaftlichen Kohlenbergbau in eine staat -
lichbetriebeneKohlenverwertnngS -
undKrasterzeugungS - Jndustrieum «
zuwandeln . Der Vorschlag stellt ein Stück Ge- steS -
arbeit dar , vor der heute auch die erbittertsten

Gegner der Arbeiterschaft und des St . aiSsoziaktS -
nmS den Hm ziehen . Dir Vorschläge der Berg -
arbeiter sind natürlich nicht das lehre Wort tn
der Kohlenkrtse . Der Kohlenausschuß wird wahr «
' cheinlich behutsamer Vorgehen. Er wird nicht He
Gcrechtsanre und die Betriebe , sonder » erst die am
Kohlenbergbau nicht unmtttelbar beteiligten B- -
jitzer durch den Staat gegen Cnt- ' chädiguttg ent -

. " gneit l ' ssen. Mindesten - ul - lleHergangs
Phase zur Staats wirtschaft im Berg¬
bau wird die Bildung v o » 20 Zwangs -
svndikaten für die einzelnen Gruppenbe¬
triebe vorgeschlagen werden . Ob He Elektrizftäts -
wirtschaft , wie die Arbeiter es »vollen , mit dem

Kohlenbergbau organisatorisch verbunden wird ,
oder ob dafür gemischtwirtsch Etliche Unterneh -
mungen geschaffen werden , an denen Staat , Kom¬

mune , Etsenbahngesellschasten haupisächltch be «

telligt sein würden , ist tioch eine ossene Frage .

Drahtlose - Licht ? Wie au - Rom gemeldet

wird, hat sich ein amerikanischer Erfinder der Ber -

waltung der Dankt Peter - kirche erbötig gemacht ,

di « Beleuchtung der Basilika dort , wo die Mauern

zu kostbar sind, um durch elektrische Leitungen

durchbrochen zu werben , eine Beleuchtung ohne

Draht durchzuführen , und zwar durch etwa 200

Lampen von einem verborgenen Sender aus .

Nach 13 Jahren ist der österreichische Staats «

Airger Felix Kundegraber , der seinerzeit in

cinem Wiener Hotel die 25jährigc Prostitttierte

Mieze Schmidt erwürgt und beraubt hatte , nun

in einem Marseiller Hotel f e st g e n o m -

men worden .

Der Heuler de » Staate - New Aork hat um

feine Entlassung gebeten , nachdem er in treuer

Pflichterfüllung 120 Menschen vom Leben zmn Tode

befördert hat . Für jede Hinrichtuitg erhielt er 150

Toller . Da nur etwa 6 Hinrichtungen im Jahre

stattfanden, verzichtet « er auf beit wenig einträgli¬

chen Berus .

Au - der Grub « tn Fairmont , in der durch ein

Schlagwetter 39 Bergleute verschüttet worden sind,
konnten am Sonntag noch 20 der Verunglückten
lebend geborgen werden . Es werden nun noch

zwei Bergleute verniißt .

Et « schwerer Unfall ereignete sich in der Kram -

sabril der Lohengrin - Werke in Kapellen ( Kreis

Mör- ) . Sechs Arbeiter waren mit dem Entleeren

ctnet Bottich - beschäftigt , al - sich plötzlich dcr Schie¬

ber löste. Der lochende Inhalt de - Bottich - ergoß

sich über die sech- Arbeiter . Bier wurden mit

lebensgefährliche n Brandwunden dem

Kranletchans« zugeführt , zwei konnten nach Anle¬

gung eine - Nowerbandeü ihre Wohnung aussuchrn .

El » Straßenbahnwagen stürzte in Pitt - ,

barg in den Bereiitigten Staaten von einer

Brücke in beit Ohio . Drei Verkomm wurden

getötet und 2V verletzt .

Starke Schueefllll « sind in den letzten Tagen in

ganz Deutschland , vor allem im Taunu - , Odenwald

und Spessart niedergegangen . Der starke Sclmee »

fall, vor allem im Rheinland , hat bereit - wieder

ernste Besorgnisse vor einer neuen Hochwasser¬
katastrophe aufkommrn lassen. Hinzu kommt ,
baß ein « Reihe voi » Schwarzwaldnebenfküfseu de -

Rhein - und des Neckars bereits Treibeis führen ,
da - oberhold von Mannheim nn Neckar schon zum
Stehen gekommen ist.

Aus de » Bahnhof Kreseld - Linn wurden drei

Arbeiter , di « mit Sctmeeausräumen beschäftigt
waren , von einem einfohtenden Gütrrzug erfaßt
und Verfahren . Zwei Arbeiter waren sofort

tti , der dritte wurde schwer verletzt in - städt .

ltanlenhou - überführt , wo er ebenfalls gestor¬
ben ist.

Da - Gericht do « Klagers « bei Kopenhagen
-et «in « Richtige Köchin , die fünf Kinder u m-

» ebracht hat , zu 12 Jahren Zwangsar¬
beit verurteilt .

Straßenpslasier aus Gummi . In Boston in

Amerika hat man neuerdings vte besonder - ver «

lehrsreichen Straße » mit einer Deck « au - vulkani¬

siertem Gummi versehen . Die Pflasterung , die den

Straßenlärm vollständig beseitigt , ist zwar dreimal
so teuer al - die Holzpflasterung , wird jedoch wegen
ihrer großen Dauerhaftigkeit für Städte , dl « die

Kosten für Gummipflasterung aufbringen können ,
für außerordentlich wirtschaftlich gehalten .

Wetterbericht vom 19. Jäuner . Bei stärkerer
Bewölkmtg war in der Republik die Tagesschwan¬
kung der Temperatur während der letzten 24 Sttm -
dm viel kleiner als In den vorhergegangenen Ta¬

gen : die Nack- nn: . . - . g/temperamr lag mittags durch¬
weg - unter 0 Grad . Dir Abkühluttg in der Nacht
auf DienStag war nur gering und Icdiglich . in der

Südslowakei und in Südmähren sank die Tempera¬
mr aus —19 Grad Ccls . In Böhmen und in der

Ostflowakei fiel auch Schnee . Ergiebigere Nieder¬

schläge melden nur die Gebirgsgegenden , Trautenau
hat 3 Mm. , Tscherchov 7 Mm . Schmelzwasser . —

Wahrscheinliche - Wetter vom Mitt «

woch : Borvlegend bewölkt , Neigung zu leichten
Niederschlägen, etwas wärmer , Südwestwind .

A! Sichre von der Wett abgelchnltten .
Vergessen ans einem fernen Eiland in derBe -

riitgstroßt erhielten erst jetzt 15 Russen Kund « von
dem Au- gang deS Weltkrieges , dem Sturz d«S Za¬
ren , der Revolution und der bolschewistischen
Ttaat - soim, al - der Sowjetkreuzer „ Worowski " au ,

seiner Forschungsreise , von der er soeben wieder

hier eintraf , jene Insel berührte . Seit dem Jahre
1915 waren die 15 Bewohner der Insel durch die

Zerstörung ihres Bootes in einem Sturm völlig
vom Festland abgeschniitetz . Die Besatzung der

. Worowski" sand sie mit Fellen bekleidet und ganz
nach der Art der ESlimoS lebend . Ihre Freunde
und Verwandten auf dem Festland hatten sie offen -
bar vergessen oder sie für verloren gegeben , al -
sie von ihrer regelmäßigen Sommerfahrt von der

Insel nicht mehr zurückgekehrt waren . Die Revo¬
lution bracht « außerdem solche Veränderungen mit

sich, daß die geographischen Angaben über diese In¬
sel «ehr oder weniger verlorengegangen waren . ES
war ein « der Aufgaben der ' „Worowfli " , entspre¬
chend neue Berntessuttgen vorzunehmen . Die iu

berichteten, daß sie die Neb « rlebenv - n von
30 sind, die schon in den Jahren vor dem Krieg ans
Pelzjagd nach dcr Insel zu fahre » pflegten . Rach
dem Schiffbruch gruben sie sich Wohitstätten und

Schneehöhlen und hatten wenigstens das Glück, daß
ihnen Fisclie, Seegeflügel und Seehüirdc einigerma¬
ßen Nahrung, boten . Fischfang und Jagd trieben

' sie, nachdem die Munition zu Ende war , nach Art
der Etkimo - mit Speeren uwö knöchernen Angel¬
haken.

Karel Capekr

Die Laus im Pelz .
Um e - der Reihe » ach zu »tehmen ; also zu¬

erst habe ich mir in der Elektrischen den zcitnng -
leseirden Herrn angeschaut , dantt das erfrorene
Fräulein mit den aneinander gedrücktett Knien ,

dann die alte Jungfer mit den zerfransten Fedent
am Hut ; dann war ein kleines Kind dort mit

seiner Mutter und dann kam die Dame im Pelz.
Sie war weder alt noch jung und ich dachte nur

wnächst gar nichts . Dann siel mir ein , daß die

Tanten im Pelz fast nientals Kinder mit lzaben
(die Pelze haben vielleicht keine Jungen ) ; und

plötzlich an - heiterem Himmel üderkam mich der

»chtvarze Gedanke , wen wohl chr Mann geschun¬
den k- aoeit muß , damit dieses Weibsbild einen sol¬
chen Pelz haben kann . Ich erinnerte mich daran ,
daß von altersher das Fell nicht nur ein Schutz¬
mittel gegen Kalte war , sondern auch eine Jagd -
trophäc ; daß der Höhlenfiirst das Fell nicht ans

Angst vor Schnupfen und Hexenschuß trug , son¬

dern um sich mit seinem Sieg über ein Unge¬

heuer . zu brüsten , das er erlegt und dem er die

Haut abgezogen hatte . Und dann deganu mir

ein Licht aufzugehen , daß auch der Pelz dieser
Frau eine J - ' qmrovhäe ist und kündet , tvaü für
einem hohen Tier sie die . Haut abgezogen hat ;
daß sie deshalb so stolz dasitzt und unsere Bewun¬

derung entgegennimnit . Ich glaube , sie hat min¬

destens eine » Bankdirektor oder einen Großindu¬

striellen zur Strecke bringen ntüssen , um sich in

! eilte solche Trophäe hülle » zu können . Möglich
allerdings auch , daß es notig war , ein paar
hundert Leuten die Haut abzuziehen , damit ihrer
Beute so viele Haare wachse »» konnten . Aber das

ist eine andere Frage .
Es gibt Dinge , iir welchen ich primitiv bin

und sozial so ungebildet , wie ein Feldhüter oder

ein Ziegelreicher . Wenn ich eine jZrau im Pelz
sehe, so denke ich nicht daran , daß auch die Fell ¬

händler und Jäger in Kälutsckpuka leben wollen ,

sonderu daß für einen solchen Pelz bei uns eine

Familie ein Jahr lang ernährt werden köunte .

Wenn das Hemd näher ist als der Rock , so ist
wiederum der Rock naher als der Pelz . Um das

Geld , das ein solcher Pelz kostet , ließen sich viel¬

leicht 500 Röcke anschaffen . Ich Kaube , daß
durch die Erzeugung von 500 Röcken mehr Leuie

versorgt werden könnten , als durch die Erzen »

a
eines Pelzes uud daß mit 500 Röcken mehr

chen evwänut lverden würden , als durch
einen Pelz mit nach außen gekehrtem Fell . Man I

sollte Utelnen , daß nicht die reichsten , sondern
gemde die ärntsten tttkd erfrorensten Mensck; e>i
einen Pelz brauchen ; daß sie aber jedenfaUs
wenigstens einen Rock brauchen oder ein Trikot .
ES ist mir immer ein Rätsel , wie sich ein solches
Fraueitzimnier für so tvertvoll uud verdient hal¬
ten kann , daß eü sich in etwas so Kostbares und
Seltenes hüllt wie ein Peh . Ich habe Verständ¬
nis für den Wahn des Mannes , der seiner Fra »
d«ll teuersten Pelz kaust ; de »»» der Wahi » »st
ettvas Tragisches und es ziemt sich, daß man sich
beumht , ihn zu begreifen . ' Aber ich kann die

Dummheit einer Frau nicht kapieren , die ver -

langt , i » de « teuersten Pelz gewickelt zu werden ;
den » Duunnheit hat Uta » nicht z » verstehen , son¬
dern zu widerlegen . Ich kamt mich in die Per -

fassung de ? Einsiedler - veAetzen , der sich mit
härenem Gclvand » nd Tierhaut bedeckt, weil er
sich offenbar für ein armseliges und » iwoUkom .
menes Geschövf bält : aber ich kamt mir die Ge -
sinmtng des dicken Weibes nicht erklären , das
Seide und Tievl ^tut anlegt , weil eü sich für et »
besonders vollkommenes und seltenes Gebilde
hält . Was ? Sie tun also das alles nur des¬
halb , um uns zu bezaubern , uns Kerle mit den

Stoppeltt auf dem Kinn ? Meine Herren , meine
Freunde , machen wir einnial Schluß mit dieser
unverschätnten Lüge ; laßt uns mit definitiver
Gültigkeit erklären , daß die Frauen sich nicht
schön nvachen wogen der Ueberraschnng und Be -

wuttdemng der Männer , sondern wegen der

lleberraschung und Bewunderung der Frauen .
Gostchen wir nur , daß wir in der Regel über -
hmipt nicht wissen , wie sie sich attziehett ; daß
niemand von uns aitsweudib,sageit kann , ob man
Heuer einen engen oder weilen Ausschnitt trägt ,
vorn oder rücktvärts , obett oder unten . Kein nor¬
maler Mann wird sich mich einer Perlenschnur
umdrehen oder nach einem Pelz ; niemand wird
sich bis über die Ohren in diese Dinge verlieben .
Mode und Parade sind in jeder Beziehung
Frculeusachen : sie . spielen sich nur unter Frauen
ab . DaS ist kein Kampf nm die Borherrschafi
über beit Mann , sondern tim den Vorrang nnter
den Fraueti ; das ist kein Kopfputz des geschlecht¬
lichen Stolzes , sondern des gesellichaftlichen ; das
ist kein Dienst des Eros , sondern des dunklen
Pluto . Ter Mann schichtet sich gesellschaftlich ein
nach dem , was er verdient ; die Fran nach dem ,
»vas sie ausgibt . Zwischen dem Manne , der
Millionen verdient , und dem , der Steine klopft ,
ist ein geringerer sozialer Unterschied als zwi -
scheit der Frmi , die einen Pelz trägt , und der
Frau , die o. ' ine Strümpfe für ihren Buden hat .
Dem Manne , der Steine klopft , kann man sagen ,
daß jemand auf der Welt sein muß . der Steine
klopft ; aber der Frau , die keinen ganzen Rock
hat , köntten wir nicht plausibel machen , daß
jeutand auf der Welt sein utuß , der nicht mtmal
einen ga. - csen Rock hat . rüelleicht muß dv - mige ,
der eine Bank dirigiert oder Hopfen ausführt ,
fähiger sein als derjenige , der Steine klopft ; aber
He Frau deS Mannes , der Hopfen ausführt , umß
um nicht « fähiger sein als die Frau dessen , der
Steine klopft ; sie hat für gewöhnlich nur mehr
Gluck . Das , was unter Männern soziale Un -
gleickcheit ist, wird unter Frauen zur grmlsame »
sozialett Ungerechtigkeit ; zum Glück für die Welt
haben die Frauen keine kollektiven Triebe .

Ich möchte nicht , daß die Pelze verboten
werden ; ich möchte ihnen nur eine LauS ansetze ».

(Uolcersctzt aus den „ Lid . Nov . " von

Dr . Heinrich Groag . )
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Glück und Glas , wie leicht bricht das .

Doch Glas u . Glück , gibt Deutsch zurück .
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schöne Einlünste . Je mehr aber die Laisou fort -
schritt , um so mehr kam inan zu der Ueberzeugung ,
daß die Vereine bei Beibehaltung deS. Prafesjiona -
liSmus und ohne „Reduzierung " der manchmal
außerordentlich hohen Ausgaben nicht mehr lange
eine sicher « Existenz bewahren können .

Man kann daher null , in der bürgerlichen
Sportpreise alt da » lesen an was man bei der Ein¬

führung deS Professionalismus vielleicht - nicht ge¬
dacht hat Auf der einen Leite sind e» die hohen
Obigen der Spieler , die den Verein an den Bettel¬
stab bringen und auf der auderu wird gegen die Be¬

steuerung deS Sportes Sturm gelaufen . In der

Tschechoslowakei wie auch in Lcslerreich hat man da¬

her „ Ersparnngsmaßnahmen " ergriffen , uni das

„ gar so harte Dasein " auf einige Zeit zu verlän¬

gern . Der Professionalismus ist in diesem Staate
in der Hauptsache Auf Prag beschränkt geblieben ; in
der Provinz gibt eS rschechischerscits keinen derarti¬

gen Verein , während in der deutschen drei Klubs

auslauchten (Teplitz , Karlsbad und Brüx ) . Haben
nun diese ProfiklnbS in der . Hauptstadt schwer uiu
ihrer Existenz zu ringen , so besitzen sie in

Provinz schon gar keine TaseinSbcrechiigung .
hatten wohl einige Klubs P. in Pilsen ) die Ab¬

sicht, sich zum Professionalismus zu bekennen , aber
am festgesetzten Termine hörte mait nicht » »lehr
davon Diese Vereine sind also dort geblieben , wo
sie sich bis setzt befanden , im Sumpf , im Lager der

bezahlten „ Amateure " .
MS der Professionalismus seine Auferstehung

feierte , da hatte man auch Normen für die Bezah¬
lung von Spielern geschaffen und errechnete eine
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Ein « soziale Tat für di « vielgkplagt « Hausfrau .

Der Stolz der Hausfrau ist rhre HauSwäschr und

die große Sorge der Hausfrau ist , sehen zu müssen,
Wie ihre Wäsche durch Waschen und Bleichen infolge
der Einwirkung schädlicher Waschmittel dem sicheren

Verderben pretSgegebcn wird . Diesen Uedelstande

ist setzt mit einem Schlage abgcholsen Die weit »

bekannte Chemische Fabrik Solo A. W. bringt unter

dem Namen „ Versal «" ein neues Waschmiltcl aus

den Markt , welck - e- endlich alle Eigenschaften in sich

vereinigt , welcher ein vollkommenes Waschmittel

haben muß . Durch einfacher Koche » in einer Bcrsale «

Lösung ist die Wäsche in kürzester Zeit schneeweiß

gewaschen. Trotz dieser raschelt und gründlichen

Wirkung greift „ Versal «" Sie Wäsche nicht an und ,

da man in Versale - Lölung auch bunre Wäsche , Wolle

und Seide reinigen kann , darf man „ Versal « " als

dar idealste Waschmittel bezeichnen .

Philips
Jirgenfa

der musSalischen Artisten John und Alex Bros her -

vorztcheben . Durchaus neu find die gwteSken

TofchenspielerkunftstückeRolf Hansens . —S .

Spielplon dr » Neue » deutsche » Theaters . Heule

Mittwoch 7 llhr abends „ Die heilig » . Ente " .

DoimerStag „ Der Orlow " (Gaftfp . G. Lerner ) .

Freidag „ W e r a M i r z e w a " (Gastsp . M. OrSka ) .

SomStag „ W c r a M i r z c w a " (Gastspiel Maria

OrSka ) . Sonntag halb 3 Uhr nachm. Arbeitervor «

prlluug „ Eharleh » Tante " , abends 7 Uhr
„ Teresin a" . Montag halb 8 Uhr Bund deutsch .
Beamter : „ Mädi " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute
Mittwoch abend Gastspiel der Maria OrSka :

„ Die Kusine anS Warschau " , Donnerstag
Gastspiel Moria OrSka „ Die Kusine aus

Warschau " , Freitag KuUurverbandSvorstellung
„ Die tolle Lola " , IamStag „ MamfeIle
Rit 0 uch e", Sonntag nachm . halb 3 Uhr ,L n-

Nor - döhmlsthe druck , und Verlags - Anstalt

Gärtner L ( o. , Sv- enbach a . G.
S , m. b . 5 ,

Oe»- »uck »m<r «e«l , veela «, eu $ Mnt * nl , niniflt
. Geh» und ei «BmaM) lntn mti tlntr <tagt,l ( l | lung >' on MiOW

• uMabtu , ltM «lloMmaM ) li »n Mit tinnli | N( » kiltlM im
U»ie »»z«ltuni «a. IeeakpeecheeNe . rri . Pottsparkalk » Ile.

Literatur .
Di « „Konsumgenossenschaft " Nr . 2 vom 15. Jän¬

ner 1926 hat folgenden Inhalt : Die geistigen
Wurzeln d«S Genossenschaftswesens . Don Professor
Dr . Ernst G r ü n s e l d ( Halle a. S>) . — Feuilleton :
Der Allgemeine deutsche Konsumverein in Prag .
Don Ministerialrat a. D. Dr . Karl Gaube ( Prag ) .
— Preisabbau . — Kartelle . — Zölle . Bon H. W.

— Die Ausbeutungsmethoden der Kapitalisten . Bon

H. N. — Neue Pauschalierungen der Umsatzsteuer .
Bon Anion Diez . — Statuten des I . G. - B. —

Vom Tage . — Bildungsarbeit . — Rechts - und

Stenerangelegenheiten . Don Dr . Sl. K. — Aus¬

ländische Genossenschaftsbewegung. — Literatur . —

Ankündigungen der Konsumvereine . — Inserate .

» OOOOOGGOOOOOOOOOOOOOOOGOOOOOOOG »

Kunst und Wiste «.
„Pygmalion " , Komödie von Bcrnard Shaw .

Ein verschrobener Gelehrter erzieht ein Mädchen

von der Straße , behandelt sie wie eine Puppe oder

ein Versuchstier und hat schließlich den Menschen in

ihr doch so lieb gewonnen , daß er sie ' nicht lasten
kann . Der behauene Marmor hat Lebe » gewonnen

und bezaubert seinen Schöpfer «daher der Raine deS

Stücke - ) . Da - ist ein naheliegendes und gut bür¬

gerliche » Lustfpielchema , aus dem auch ein weit

Geringerer als Bernard Shaw eine Komödie zu

machen wüßte . Was an der Shawscken Bearbei¬

tung reizt und fessel», was sic zum Dokument der

Zeit macht , ist hier wie in den meisten Stücken de »

großen Satiriker - der in hundert Wendungen d«S

Dialog », in der Tendenz der Aufmachung , in Ernst

und Ironie sich osseirbarende Generalangriff auf
die bürgerliche Gesellschaftsordnung. Ihre bornierte

Fachgelchrsmnkci», ihre zwieschlächtigc ' Moral , ihre

albern « Art ded geselligen Verkehre , schließlich di «

Durchtränkung aller Lebensformen mit der Essenz
rin «S unausrottbaren Geschäft - ! riebe », werden auch

im „ Pygmalion " gerichtet . Bei den streng englisch
stilisierten Ausführungen im Burgtheater , dessen
letzte und einzig verbliebene Spezialität sonder¬

barerweise Show ist , kommt diese Seite der Dra¬

men scharf zum Ausdruck . Tie von Roman Rein¬

hardt inszenierte Prager Aufführung hatte einen

gemütlichen , burschikosen Ton . Sie ließ manche -

satirisches Wort verklingen und betonte die Lust »
spicklmotive d« L eigentlichen Themas . Lili Bader

stand im Mittelpunkt der Ausführung , obwohl di «

Roll « nicht in ihr engere - Fachgebiet fällt . Drastisch
und derb in den ersten Akten , wurde sie zur voll¬

endeten Lady nach der Verwandlung . Ihr routi¬

nierte » Spiel gab der Ausführung Tempo und

Feuer . Kurt Ehrte schuf mehr einen deutschen
als einen eitglischen Gelchrtcniyp , die Charakteristik
gelang ihm aber vortrefflich . Sehr sicher in ihre »

Aufgaben waren Willy Bauer als zweiter , mensch¬

lich geläuterter , Fachmann und Willy RöSner al »

glänzender Typ de » philosophierende n MüllkutfcherS .
Da » Hau - nahm die Komödie und das Spiel —

besonders da » Lili Baders — sehr beifällig auf .
S. F.

„ Der Dybuk . " Das - Millionenvoll der Lft -
fuden , da » sich in seiner lieber ^ahl ans iit jämmer¬

lichen Verhältnissen lebenden Proletariern zusam -
mensetzt , ist , wie gelegentliche Gastspiele jiddischer
Ensembles beweisen , in : Besitze einer mannigfalti¬

gen geistigen Kultur . Verdienst des Prager Deut¬

schen VereinS - Theaters ist es nmi , durch seine

TonntagSaufführung der ins Deutsche übersetzten
dramatischen Legende „ Ter Dybuk " ( von AnS- ki )
dem Prager Theaterpublikum eine » der charakteri¬

stischen Produkte dieser GeistcSkultur vermittelt zu
hoben . Di « Handlüirg der Legende tourzelt im

ostjüdischen Milieu der Talmudschulcn , des Glau¬
bens an die Macht der Wunderrabbi und in jener
durch da » fast krankhafte Studium der Mysterien
des Talmuds bedingten ' Vorstellung vom guten oder

bösen Wirke » der dem einzigen Gotte Untertanen

Gcisterwclt der Verstorbenen . Ter Dybuk ist nach
dieser Vorstellung eine irrende Seele , die mit devl
Körper jener Person sich vereinigen will ,
im llrdenleben zwar bestimmt war , aber
blieb . So befällt der Dybuk Chana » den
der ihm versagten Lea , der Tochter Reb
Brimitzer , der Wundcrrabbi muß eingreifen
Dybuk unterwirft sich einem heiligen Rabbigericht .
Er siegt aber schließlich doch, da er LeaS Seele mit
sich nimmt : Lea stirbt . Tie braucht de » von den
Eltern attSerwählte » Mann nicht zu heiraten . —
Tie Handlung der Legeiche ist ungemein reich an
spannenden , bühnenwirksamen Momenten , die Dar¬
stellung verriet sachkundige Regie . Tas Ensemble
les Bereinsiheaters erwies sich seiner Aufgabe ge¬
recht . Bor allem sei Frl . LiSl R u s l a genannt ,
die die Gestalt der Lea in ihrer erschütternden Tra¬
gik voll ersasten und darzustellei » wußte . Bon den
übrigen weiblichen Darstellerinnen seien genannt :
Talbcrg , Heilbnrg und Grunert , von den
Herren Bänmel ( als Dybuks , Torn , Hucken ,
R eitler , Beck und Schmerzen reich . Die

. Bühnenbilder waren stilecht , dav auSverkaustr Hau¬
fond für Stück und Darstellung volle » Verständnis ,

- ig .
Throtre Varirtv . Ter Hauptanziehungspunkt

d« S neuen Programms des Theatre Bartet « find
Wieder die Löwengruppc der Bändigcriu Leonida ,
worüber schon da » . letzte Mal berichtet wurde . Sonst
find noch die Artisten The SearS , leberwe Kreisel , die
durch ihre Umdrehungen geradezu Schwindel er -
irrgrn , der populäre Pariser Komiker und Artist
Jrank Pichrl und die ausregenden Borführungen

Höchslgage von 1300 K monatlich ; trotzdem gab und

gibt cs noch Spieler , die eine bedeutend höhere Gage
erhalten . Man griff daher bei Beginn der Herbst¬
saison zur Reduzierung der Gagen , die des öfteren

sogar 60 Prozent der früheren betrugen . Heute
erhalten Spieler erstklassiger Vereine , z. B Slavia ,

Sparta usw . monatlich nur noch kaum l000 K

Ttopl z. B „ der populäre Stürmer der Slavia ,

muß sich sogar mit 700 kl begnügen .
ES ist daher kein Wunder , wenn sich nun viele

Profispieler wieder dem Amateursport zuwenden 1

wollen , sa sie dort auch ihre , vielleicht noch bessere
Bczahlnng finden .

WaS nun die Besteuerung des Sporte », wenig¬
stens die deS Professionalismus , anbelangt , kann

man darin keine llngerechtigkeil finden . Jede » Er -

werbSunternehmen —' und solche sind die Profi -
Bereine — Hai seine Steuer zu zahlen ; ob sich das

nun auf den Verein oder Spieler bezieht , ist

gleichgültig Ma> » spielt doch nicht mehr zum Ver¬

gnüget ». Roch dazu , wo solche Eintrittspreise ein -

gehobelt werden , daß nian staunen nuttz , daß sich
das Publikum »och iiitmer so zahlreich einfinde ! .

Auch in Wien wird fortgesetzt gesammert , daß
die Vereine ihrem Ruin entgegengehen , wenn die

„ empörend hohe " Steuer nicht vom Sport genom -
Finanzminister der Gemeinde ,

ff

Kanas
nschKonscrvcn

Diese Spiele verlieren dann beim Publtkiun Ihre»
Wert , der Besuch wird schwächer und damit erfolgt
auch der finanzielle Zusammenbruch . Hat man
nicht noch einige AuSlandSverbindungen , so bleibt
einen solchen Prosiklub nicht » andere » übrig , ol»
rühm - und klanglos von der Bildfläche des Prosej-
sionaliSmuS zu verschwinden .

Der Kapitalismus Ist immer derselbe , mag er
sportlicher oder wirtschaftlicher Natur sein. Der
Mächtigere zwing » den Schwächeren, in seine Reihen
zu treten und für ihn zu kämpfen und sich zu ver¬
bluten . Der Spieler trägt seine Gesundheit , {ein«
geraden Glieder für ihn zu „ Markte " und wenn
es dann nicht mehr geht , „fliegt " er . Und wenn
dann ein solcher Profi - Fußballer nicht noch einen
Nebenberuf kennt , dann kann als neuzeitliche Er¬
scheinung der Prosisußboller -ArbeilSlose gelten !

—N

Der Nationalsport der Frle ' en.
Tie Friesen sind an sich nicht allzu kebhain

Menschen . Sie sind ebenso wegen ihres zähen Wil¬
lens wie für ihre erstaunliche Ruhe bekannt , mit
der sic all « Dinge „ an sich herankommen " lassen .
Aber im Winter , wenn der Frost über die frieji -
sche Landschaft fegt , werden die. Friesen munter .
Ein tvahrer Sporreifer zeigt sich dann bei ihnen,
denn die Zeit dr » K l 0 0 r s ch i c ß e n » rückt heran.
Es handelt sich dabei um eine sehr alte Sportart ,
die eigentlich nur noch von den Friesen gepflegt
wird . Der als Nationalspiel geltende Sport wird
bei Frost und Kälte an- geübt , wenn da - Eis auf
den Gräben die genügende Festigkeit verspricht . Bier

Tage vorher verständigen sich die besten Werfer der
Parteien OstfrieSland - Bnifadinger Land über den
Tag deS Wettkampfes . Dieser wird mit Kugeln
au » Pockholz ausgeführt , die einen Durchmesser von
SS Millimeter » und ein Gewicht von 465 Granu »
haben und die vor dem Werfen genau gemessen
und gewogen werden . Jede Partei stellt vier Wer¬

fer und zwei Ersatzmänner . Eine Stange mit einer

Flagge , die von der - lbwursstelle aus deutlich situ ,
bar ist, bezeichnet die Richtung de » Wurfes . Von
i - dcr Partei wird ein Itockleger gestellt , der einen
ein Meter langen , in der Mitte eingekerblen Stock
nach erfolgtem Wurf quer zur Bahnrichtung mit
der Kerbe an dir Kugel legt , worauf der Werfer
dann wieder den Wurf macht .

Vci diesem sehr Harmkosen Sport entwickeln
die Friesen , die sich zu tausende » bei diesen Natio¬

nalspielen einsinden und die siegreiche Partei laut

begrüßen , einen bei ihnen sonst ungewohnten Eifer .
Nanientlich die friesisch « Jugend nimm » regen An¬
teil an diesem gefunden Sport . , Natürlich mußten
sich auch die friesischen Klootfchießer zu Brreinen

znsammenschlietz - m, die wiederum in einem Berband

organisiert sind Alle zwei Jahre wird der Wett¬

kampf der Klovrschießcr auögetragen ; 1905 in EsenS ,
1907 in Brake , 1909 in Wittmund , 1911 in Norden¬

ham und IO: . " in Westersode . Im Krieg wurden
! . ' ie Wettkampf: unterbrochen . Im Jahre 1922 tru¬

gen bei Diekmannshausen ( Barck ) die Ostsriesen den

Sieg davon , nährend im Jänner 192 » die Butja -

dinxer in Jever sich den SiegeSprei » heimholten .
Wegen ferner idealen Lage für da » Klootschic ,

ßcn wurde auch für di « diesjährigen Wettkänrpse dar

große Feld be! Jeder al » Kampfplatz gewählt .

D« r Elsaß - Lothringisch « Arbeiter - Sportbund ,
dem » eben den eigentlichen Sportlern und Turnern

auch Sänger sowie Musik - und Theatervereine an¬

gehören , befindet sich in kommunistischen Händen
und spielt seit Jahren eine recht zweifelhafte Rolle

in der Internationale . Auch im Innern des Bmr -
drS hat cS mehrfach Streitigkeiten gegeben , die be¬

reit » z> Absplitterungen geführt haben . Jetzt ist
cS zu einer Czaltung der Turner gckourmen , weil
deren Bundestag cS ablehntc , zwei nenentftandene
Vereine , eie sozialdemokratisch geleitet sind , auszu¬
nehmen . Di « au- geschiedenen Vereine wollen sich
nun dem zentralsranzösischen Arbeiter - Turnerbund

anschließen . Damit würde zwischen beiden Derbän -
de » ein scharfer Gegensatz geschaffen werden

Bürgerlicher Futzbaii - Kapitalismus .
Ter Prosesstonalismus , der nun seit einem

Jahr « anr Kontinent Fuß gefaßt hat , ist in seiner

Hauptsache nur aus die Tschechoslowakei nird Oester¬
reich beschränkt geblieben , obzwar eS sehr viele Län ¬

der gibt , die den geheiinen Professionalismus pfle ¬

gen und inlnicr noch zaudern , mit ihre »» mehr
als zweifelhafte » AmateuriSmuS ein Ende zu ma ¬

chen . In Polen hat man sich dazu aufgerafft , die¬

sen verkappten Amateuren ans die Finger zu
schauen und hat auch in letzter Zeit eine große An ¬

zahl Spieler bekannten Rärnens al » Professionals
erklärt ; Jugoslawien hat auch seine „Affäre " , indem
von den besten Klubs in Agram Spieler sich „selb¬
ständig " mochten , da ihre Vereine nicht mehr so

freigebig sein wollten ; in Deutschland ist es nun
der Fall Ertl ( Wacker Münchens der auch auf das¬

selbe hinauSIäust . Und man konnte in der Liste
der Staaten , die „ Amateur " - Fuhball betreiben ,

fort fahren .
Die Verhältnisse im Professionalsport a»t Kon ¬

tinent sind aber beileibe nicht die , wie sie England
aufzuweisen hat . Der österreichische oder ischccho -

flowakische Professional ist in den seltenstelt Fällen
ein ganzer Professional ; die meisten von ihnen sind „ SOT1>u VSllu
Wiederum Angestellte in Banken oder anderen Un- 1 nicn wird . Ter Finanzmintster der Gemeinde ,

ternehmen . Zur Zeit der Einführung der Bczah - I Genosse Breitner , ist den wütendsten Angriffen au » ,

lung von Fußballspielern hatten diese daher ganz! gesetzt; man will von ihm erzwingen , daß die
r' -' - r c—-

Sporisteuer entweder ganz verschwinde ober bedeu¬

tend ermäßigt . werde .
Nun betrachte man einmal den r «gen Be¬

trieb , den diese Prosivereine unterhalten . Bei

jeder Witterung , ob Sommer oder Winter , werden

zweimal wöchentlich , mitunter auch noch öfter

Spiele veranstaltet . Die Einnahmen sind je nach
der Stellung des Gegners mehr oder minder hoch .
Die jeweilrgen Zuschauerziffern ergeben einen !
interessanten Vergleich . Am NeujahrSta ' ge spiel¬
ten z. B in Wien Rapid und Hakoah und di «

Zuschauerzabl belief sich auf 15 . 000 und — die Ein¬

ilahmen betrugen in unserer Währung 70 . 000 K.
Und da wird lamentiert , daß die Vereine finanzell
durch die Steuern oder „ hohe " Spielergagen
ruiniert werden .

Ter ProfcssionaiisluuS krankt aber nicht an den

den Vereinen aufcrlegten Steuern und Gagen . Im
Gegenteil ! Die Vereine sollten daran gehen , besser zu
wirtschaftet ». Hat es einen Sinn , daß ein zahlungs -
und kapitalskrästiger Prosiklub sich viele Spieler
leistet , daß Utanchmal damit drei Mannschaften aus¬
gestellt werden köuneil ' ? Aus lauicr „Prestigegrün¬
den " werden Spieler von rivalisi - ' reuden - Vereine »

„aujgekaufl " , die in der Saison drei - bis viermal

anstreten , sonst aber die ganze Zeit über die Gage
bekommen müssen . Man sollte sich doch ehrr freuen ,
daß die Vereine sich in ihrer Spielstärke nähern ,
al » wie ein hohe » Dkore dem Gegner al » «in „ mei -
tcrlicheL " Geschenk mit aus den Heimweg zu geben .
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